Annoneen⸗ 
Annahm ⸗Bureaus: 
n Poſen bei 
Hrn Arupski( C. f Alrici Cs.) 
Breiteftraße 14; 
in Gneſen 
dei Herrn Th. Spindler, 
Warkt u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz b. Hrn. E Streiſand; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, 
Hamburg, Wien und Baſel 
Hanfenkein ck Vogler. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnabme der 
Sonntage taglich erſchelnende Blatt beträgt vier ⸗ 
en 13 Thlr., für ganz 

* Far — Veſtel lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten dee In- u. Auslandes au. 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Dienſtäg 1. November 


Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
Monate November und Dezember ein 
beſonderes Abonnement. Der Abonnements⸗ 
preis beträgt für Poſen in der Expedition 
und bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 
für Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 
Sgr. — Beſtellungen von Auswärts auf 
zweimonatliche Abonnements ſind direkt an 
die Expedition zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 


Berlin, 31. Oktbr. Se. M der König haben All rgnädigſt geruht: 
dem cen Profeſſor der Rechte an der Univerſttät in Prag, Dr. Ritter 
v. Schulte, den Königl. Krone norden 3. Klaſſe zu verleihen; den Religions⸗ 
lehrer Kubowiez an der ſtadliſchen Realſchule in Polen zum Seminar⸗ 
Direktor; ſo wie den ſeitherigen Seminarlehrer Naumann in Erfurt zum 
Seminardirektor zu ernengen; und die Wahl des Rektors der früheren höheren 
Bürgerſchule zu Sprottau in Schleſten, Dr. Stmon, zum Diriktor dieſer 
zu einer Realſchule erfter Ordnung erweiterten Anſtalt zu beſtätigen. 


Dem Seminardlrektor Kubo wic; iſt die Direktion des katholiſchen 
Schullehrer⸗Seminars zu Erin übertragen worder. Dem Seminardirektoe 
Naumann iſt die Dirskterſtelle am even zeliſchen Schullehrer Seminar zu 
Erfurt verliehen worden. An der Realſchale erſter Ordnung zu Sprottau 
in Schleſien find die Lehrer Dr. am Eade bisher an der böh ren Bürtzee⸗ 
ſchule daſelbſt, Schwalbach, bliher am Gymaauſtum zu & oloſchin und 
Dieckmann, bisher an der höhrren Bü gerſchule zu Sprottau, als Dover 
lehrer angeftellt wordes. An dem Beledriche Gym aaſtum zu Breslau iſt der 
ordentliche Lehrer Dr. Markgraf zum Ooeriehrer befördert worden. Mm 
evangeliſchen albern zu Kozmin fft der Leher Herzog in 
Berlin alt ordentlicher Lehrer ang⸗ſtellt worden Der ſeitherige Amte ⸗ 
Phyſikus Dr. Sunkel in Großenlüder i zum Kieis Phyſikus des Kreiſes 
Huͤnfeld eruannt worden, 
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Les Greſſets, 23. Oktbr. 
m fünften Arm 

Ich wollte ruhig in meiner magern Skizze von Verſailles 
fortfahren, die gewiß Ihre Leſerinnen weidlich gelangweilt hat, 
da kommen mir die Pariſer vom Mont Valérien mit ihrem 
Ausfalle am vorgeſtrigen Tage dazwiſchen, und Sie 5 
mir für heute die Beſchreibung der Bildergallerie, jener einſei⸗ 
tigen Illuſtration der franzöſiſchen Geſchichte, die für den Ju⸗ 
gendunterricht recht werthvoll, als Nationalmuſeum recht glän⸗ 
zend nur Batailles, Priſes und Sieges von Damiette und St. 
Acre bis Conſtantine und Magenta aufweiſt, daß man ſich 
beim Apoll endlich nach einem Heiligen oder Genrebild ſehnt, 
wie nach einer Melodie in der Zukunftsmuſik — doch ich will 
bei meinem Leiſten bleiben. 

Am Mittag des 21., es mochte 2 Uhr ſein — horten wir 
in Verſailles einen gewaltigen Kanonendonner, dazwiſchen hef⸗ 
tiges Kleingewehrfeuer und von der Teraſſe des Schloſſes ſah 
man grade nördlich über den Wäldern hoch in der Luft die 
weißen Wölkchen der Shrapnels. Die Stadt hatte wie im 
Handumdrehen ein anderes Ausſehn gewonnen. Auf dem Place 
d'armes vor dem Schloſſe ſtanden Geihüge und ein Bataillon 
des 87. Regiments vom XI. A. C. Die Bürger hatten ſich in 
ungeahnter Zahl in allen Gaſſen zu Gruppen geſammelt; aus 
ihren hochgeſpannten Mienen las man, daß ſie von dem Aus⸗ 
falle etwas weſentliches erwarteten. Wahrſcheinlich beſtehen 
noch telegraphiſche Verbindungen zwiſchen Paris und Verſailles. 
Hat man doch neulich in Trianon, wo ein Typhuslazareth eta⸗ 
blirt werden ſollte, eine Drahtverbindung n Schloß 
Trianon liegt wie Sie wiſſen, im Schloßpark von Verſailles. 

Das Hauptquartier hatte ſich hinaus nach dem Gefechts⸗ 
feld begeben, — unſer Bougival war es, das ich ihnen neulich 
( Poſ. Ztg.“ vom 3. Okt.) geſchildert. Zwei große Bogen macht 
die Seine weſtlich von Paris; an der Spitze des weſtlicheren 
liegt Bougival, nicht ganz an der des andern liegt nunmehr 
ein Trümmerhaufen — St. Cloud. Grade nördlich von St. 
Cloud, öſtlich von Bougival und Malmaiſon erhebt ſich Ihnen 
nun oft genannt die Fortereſſe du Mont Valérien. Nicht Kar⸗ 
toffeln zu ſuchen wie fonft öfters, ſondern 20 Bataillone ſtark 
rückten die Herren vom Valérien und dahinter auf dem Wege 
nach Reuil vor, das weſtlich von der Veſte gelegen grade an 
den Park von Malmaiſon ſtößt. Uebrigens erwarteten wir 
3 ziemlicher Beſtimmtheit grade in dieſen Tagen einen 

usfall. 
160 war gegen 1 Uhr, die 19. Brigade halte den Vorpoſten⸗ 
dienſt, eben ſollte das 1. Bataillon 46. Reg. die Füſiliele ab⸗ 
löſen. Unſere Feldwachen gingen zu den Replis unſerer vers 
ſchanzten Stellung bei Malmaiſon zurück. In kurzer Zeit dran⸗ 
gen die Franzoſen in den eben anfangs leeren Park von Mal« 
maiſon ein, in den nun das 46. Regiment von den Verhauen 
aus kräftig feuerte. Indeß war das Geſchützfeuer furchtbar. 60 
Feldgeſchüße, abgeſehen von dem feuerſpeienden Valetien, welcher 
mit 80 Feldgeſchützen ſchwerſten Kalibeis armirt war und meh 
rere Mitrailleuſen hatten die Franzoſen auf den Hoͤhen ſüdlich 
von Reuil hinter dem Eiſenbahndamm und auf der Ebene von 


| Sporen verdient, 


Nanterre aufgefahren. Unſere Artillerie hatte eine unlösbare 
Auſgabe; gegen Feſtungsartilletie überhaupt kann Zeldartillerle 
kaum Erfolge haben. Die Hoͤhe von la Jonchere, von der Sie 
damals in meiner Vorpoſtenfk. zz» den großartigen Anblick des 
Forts hatten, iſt gewiß ein verſühreriſcker Platz für Artillerie; 
indeß der Mont Balerien, der übrigens unſer Obſervatorium da 
oben zerſchoſſen hat, biherrſcht die Höh: ſo vollſtändig, daß für 
unfere Geſchütze die Poſition un » lich war. 

Zwiſchen la Jonchere und dem Parke von Malmaiſon erhebt 
ſich eine Höhe gekrönt mit einen Thurme Belvedere. Auch dle⸗ 
ſer war für die Artillerie nicht verm.rihbar. Die Ehre des Ta⸗ 
nes gebührt der Jafanterie der 10. Diviſion (Ep. v. Schmidt). 
Theil haben an ihr 2 Komp. der ½ Meile von uns bei St. 
Germain en Laye poſtirenden Gacde⸗Landweh ⸗Divifion. Es war 
3 Uhr, als dieſe vorbrachen. „Die Garde will die erſte fein, rief 
ein Fähndrich des 6 Regiments, das 5. Arcne⸗Corps kann's 
alleine.“ Herrlicher Wetteifer! er fichert uns den Sieg. 

Der Löwenm tg der kraftigen Geſtalten von der Garde ſoll 
unbeſchreiblich geweſen ſein. Ein Feldwebel erzählt, wie ein tie- 
figer Tambour mit hochrothem Geſicht, dem die Augen beinah 
aus ihren Höhlen auszutreten ſchienen mit der Trommel und 
einem Chaſſepotgewehr im Park von Malmaiſon vorgegangen 
und einem ftanzöſiſchen Dffister, der mit dem Vegen nach ihm 
hieb, mit dem Gewehr den Kopf zertrümmerte, dann Gewehr 
und Trommel wegwalf und mit den Faͤuſten allein angreifen zu 
wollen ſchien. Einzelne der Landwehr kamen, wie daß im Ge⸗ 
fecht iſt, zu unſerer Infanterte und unſere Offiziere loben herz ⸗ 
lich ihr Benehmen. 

„Ick heeße Nitzſchke, Nitzſchke, Herr Lieutenant, wenn Sie's 
nicht vergeſſen wollten; Ste werden mir bezeiger, wo und wie 
ick geweſen bin. Ein anderer Herr Lieutenant von Sie hat 
mir auch ſchon gesehen.“ So empfahl ſich ven unſerm treff⸗ 
lichen Kompagnieführer K. ein Landwehrmann am Abend des 
Gefechtes. Und als dann ſpäter im O'fizierfeeiö der kleinen Ein⸗ 
zelzüge des Gefechtes gedacht wird, da fällt auch Nißſchkes Na⸗ 
men vom jünger Bruder unſereß K, auch Offizier unſeres Re⸗ 
giments. „Vergzeſſen Sie wi alſo Nigihke nicht“, fo war er 
vom jüngern Bruder geſchi egg dem er ſich zuerſt angeſchloſſen 
und ehne es zu relffen, ha ſich dasn beim Ar ie 
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Die Höhe von la Joncheie und der Hoͤhenzug 500 Schritt 
ſädlich davon, d. h. die erſte Feuerlinie neben feinem Tochter⸗ 
Regiment, dem 46, hatte das 6. R giment mit 2 Bataillonen 
keſetzt, bereitet den durch das Thal avarcirenden Franzoſen einen 
beißen Empfang und ging dann mit den beiten Garde Land, 
wehr⸗Kompagnten und der auf dem linken Flügel ftehenden 5. 
und 3. Komp. 46. Regts. zum Angriff vor. Das 2. Bataillon 
50. Rezt., aus feiner Hauptreſerve, wo es ſtaad, ſchleunigſt bis 
Bougival herbeigeeilt, unteiſtüßte bieſen Angriff und überfluͤgelte 
bald den Park von Malmaiſo :. Es hatte die Ehre, im Verein 
mit dem 6. Regiment, hier zwei feuernde Geſchüze zu nehmen, 
freilich fiel wenige Schritte vor der Mündung ſeiner Trophäen 
der Führer der ſtürmenden Kompagnie, Hr. Premier⸗Lieutenant 
Michler. Hler gab zum großen Leidwefen aller munter avanci⸗ 
senden Schützen der Dioiſionskommandeur den ſtrikten Befehl, 
das Gefecht abzubrechen, um nicht die Unferigen überflüſſigen 
Verlusten durch das Geſchüßf euer des Mont Valerien auszuſetzen. 
Ueberhaupt ließ das wahrhaft kecke Vorgehen unſerer Leute nichts 
von jener U bermüdung merken, die hier und da durch Nechrich⸗ 
tn dee Journale der Stimmung unſerer Truppen angedichtet 
wird. Einem Musketier nimmt ein anderer ein Granatſtück, das 
im Torniſter ſtecken geblieben iſt. „Laß mir doch meine eiſerne 
Ration,“ lacht der Andere. - 

Um 5 Uhr war der Kampf beendet. Nur zum Schluß noch 
ließen ſich 4 Mitrailleuſenlagen von Reuil her vernehmen, fie 
waren durch eine kleine Kriege liſt veranlaßt, welche ſich der bis 
kart nach Reuil vorpegan tene Füh ter unſcrer 8. Komp. erlaubt 
halte. Er hatte die Helme einer Sektion voa dem Cha ſſee⸗ 
graben am Paike von Malmaiſon aus hinter cinen trockenen 
AR schieben aſſen, der q er über dem Chauſſeedamm lag, und 
zum großen Gaudium feiner Leute ſauſten karz vacheinander die 
vier Mitrailleuſenſalven länad der Chauſſee wie Hazelwetter da: 
bin, zum Z ichen, weſſen ſich die Uaſerigen beim Angriffe der 
500 Schritt davor liegenden franzöſiſchen Barrikade zu verſehen 
gehabt hätten. Br 

Der Feind, der ſich fliehend nach Reuil zurückz zogen, halte 
vollkommen Muße, ſich zu ſammeln, und der Einzug ſeiner Re⸗ 
ſerven am Balcrien vorbei unter klingendem Spiele mochte die 
Pariſer über den eigentlichen Verlauf des Gefecht! täuſchen, 
deſſen um Malmalſon erlittene Verluſte ihrem direkten Blicke 
entzogen waren. Der Grund vom Fuße des Valerien bis Reuil 
war von Leichen bedeckt. . 

Duich Konnivenz unferer Vortruppen gelangte eine ganze 
franzöfiſche Ambulance gegen die Jaſtruktion nach Bousival, 
wurde von dort aus nach Berlailles dirigüt, wo fie jedoch am 
nächſten Morgen in toleranteſter Weiſe die Erlaubniß zur Rück⸗ 
paſſage mit ihren Verwundeten auf demſelben Wege erhielt. 

Am Sbend ſammelte ſich Alles in bunter Ordnung um die 
brennenden Baracken unſeres Soutiens, die erſt neulich zur Ab: 
wehr des gröbſten Witterungswechſels mühſam erbaut, von Gra⸗ 
naten in Brand geſchoſſen waren. Das maleriſche, bewegte Bild 
nach der Schlacht wurde wie mit bengaliſchem Lichte beleuchtet. 
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Unfere Verluſte incl. Vermißte betragen 363 Mann: 
der 10. Diviſion befinden ſich 297 darunter, die übrigen 66 
kommen auf die Garde Landwehr. 


Von der 10. Diviſion find 15 Offiziere verwundet; die des 
46. Regiments, Gott Lob leicht; nur der hoffnungsvolle Fähndrich 
Wentſcher ſtarb von 2 Mitrailleuſenkugeln getroffen den Heldentod 
und Vizefeldw. Heitemeier aus Glogau erhielt einen ſchweren, 
aber nicht hoffnungsloſen Contourſchuß um die Bruſt. Vom 6. 
Regiment iſt Lieut. Spiegel zum Deſenberg todt, Lieut. v. Unruh 


und Böhring ſind ſchwer, Lieutenants Sauer und Meinert leicht 
verwundet. 


Die Verluſte des Feindes ſind auf das vierfache 
ſchlagen. Die doppelte Zahl Verwundeter, als Nette iſt in 
unſeren Händen, ein Drittheil iſt von den Franzoſen ſelber mit 
zurückgeſchleppt worden. Die Zahl der Gefangenen beträgt 5 
Offiziere, 200 Mann, die erbeuteten Trophäen 2 Geſchütze und 
1 Mitrailleuſe befahl Se. Majeſtät neben die Reiterſtatue 
Ludwigs XIV. nach Verſailles zu ſchaffen und hatte die Gnade, 
2 Offiziere (Lieut. Bardenes und Vizefeldw. Haeniſch vom 6. 
Reg.) und 10 Mannſchaften des 6. und 50. Reg. an den Ge⸗ 
ſchützen höchſtſelbſt zu dekoriren und in ihnen die Leiſtungen 
der X. Divpiſion zu ehren. 

Der ärztliche Dienſt während des Gefechtes war recht wir⸗ 
kungsvoll. Die letzten Häuſer von Bougival und la Jonchere, 
wenn auch von Granaten umſauſt, boten den Truppenärzten 
immerhin zweckmäßige Verbandpläge, in denen eine proviſoriſche 
Lagerung der Verwundeten möglich war. Fehlte auch der Me⸗ 
dizinkarren, fo boten die Zimmergardinen ganzgleidliches Ber⸗ 
bandmaterial für den erſten Augenblick. — Das dloße Vorgehen 
der Truppenärzte in die Feuerlinie (man kann das nicht oft 
genug wiederholen,) ſo imponirend es für enthuſiaſtiſche Seelen 
ſein mag, iſt durchaus zwecklos. — Hier bot das Gefechtsterrain 
dicht hinter dem Feuer eben Häuſer, die wenn auch nicht bom⸗ 
benfeſt, doch immer ien Gon den Vortheil haben den Ver. 
wundeten einen gewiſſen Schutz zu gewähren. g 
Bald langten auch unſere ärztlichen wohlausgerüſteten 
Ze (2. Sanitäts⸗Detachement 3. Feldlaz. V. Armees 
7 n Herrn Co und Di ) 


Bougival mehr zu ſehen war. 


zu veran⸗ 


Kriegsnachrichten. 
Ueber den Beginn der Verhandlungen über die Kapitulation 


von Metz bringt ein der „Köln. Ztg.“ entaommener Feld poſt⸗ 
Beief aus Corny, 26. Ottober folzende Mittheilungen: f 
Vorgeſtern Abend kam ein Brief Bazalnes im Hauptquartier an, mit 
der Bitte, anderen Tages den Gegeral Changarnier eine Audienz zu bes 
wiuigen Prinz öriedrich Karl gewähcte dieſe Audienz und beſtimmte, daß 
der Genera von zwel Ocdonnanz-Offizteren geſtera um 11 Ubr bet den 
Vorpoſten abzeholt werden ſollte. Diefs trafen den General noch nicht 
dort. Das zweien unſeren Vorpoſten und dem Fande liegende etwa 
2000 Schriit breite Terrain wimmelte von unbewaffaeten Franzoſen, bie 
fig bis auf 100 Schritte den Uaſrigen näherten um Kartoffeln, Trauben 
und Pferdefutter zu ſuchen, eine Szene, dle fich alle Morgen wiederholte. 
Die Franzoſen nehmen vor unferen Doppelpoſten die Muße ab, zeigen auf 
den Bauch und machen die Be nerde, daß fie großen Hunger haben. Unſere 
Soldaten winken dann, die Franzoſen beginnen mit ihrer Arbeit und kehren 
zucück, ſobald fie einen Sack voll haben. Hierdurch find die Rotphofen be⸗ 
reits fo dreiſt geworden, daß wir fie gehen aus einem Orte, den fie de⸗ 
ſitzt hatien, und durchaus nicht räumen wollten, mit S.öden vertceiben 
mußten. Als der General nicht kam, nahmen unfere Ordonnanz Difiztere 
tige Parlamentärflugze und gingen, von Hunderten unbewaffaeten Jeinden 
umſchwärmt, dis zum franzöfiſchen Verdau, wo de Wache fie mit Bewehr 
bei Fuß empfing. Als fie ſagten, daß fie den Wenerol erwarteten, zeigte 
der Wachthabende auf einen eden fich heranbewegenden Wagen. Cpangarnſer, 
ein Greis von cira 80 Jahren, noch ziemlich rüſtig, bat, fo weit ala möglich 
fazren zu dürfen, da er nicht lange geben könne. Unſere Offiziere ſchick⸗ 
ten nach ihren Wagen und ließen denſelben fo nahe herankommen, daß der 
General nur über einen kleinen Graben zu klettern brauchte. Changarnler 
it Republikaner, lebte feit dem Staatsſtreiche im Exil zu Brüſſel, ſtellte 
ſich nach der Schlicht bei Wörth dem Kaiſer zur Disposition und befindet 
ſich ſeit dem 8. Auguſt in Metz wo er Adlatus von Bazaine iſt ohne ein 
eigenes Kommando zu haben. Die Augen wurden ihm verbunden, und hier 
angekommen, wurde er vom General v Stiehle empfangen und zum Prin- 
en gefühet. Die Konferenz dauerte 1¼ Stunde, worauf er wieder zum 
agen begleitet wurde. Der General Changarnier war gebrochen, und das 
Letzte, was er ſagte, war: „Wir werden fallen, ader mit Ehren. Ich wünſche 
Ihnen meine Herren, daß Sie und kein braver Soldat fo etwas erleben mögen Damit 
brach ein Strom ron Thränen aus feinen Augen. Mit verbundenen Augen 
führte man ihn bis über die Vorpoſten zurück Hier, nachdem ihm die Binde 
abgenommen, ſah er die Kartoffelſucher und hielt eine Lobrede auf unſere 
Soldaten Schließlich ſagte er, daß er wünſche, die am Abend itatıfindenden 
Unterhaudlungen wechten zum Ziele führen. Das mit dem Prinzen Karl 
ee fand auf dem Schloſſe Freskaty ſtatt. Ein fran öſi⸗ 
ſcher Diviſtons⸗General und General von Stiehle fanden ſich dort ein. Wir 
ſtellten unſere Bedingungen auf Grundlage der Kapitulation von Sedan und 
Straßburg. Der Franzoſe ſoll darüber zuerſt wütend geweſen fein, ſchließ⸗ 
lich nahm er die Bedingungen aber doch mit nach Metz. 

In Betreff der Urbergabe von Metz ſchreibt das „Echo du 
Luxembourg“: „Seit acht Tazen war die Lage nicht mehr halt⸗ 
bar. Die ganze Nah ung der Belagerten beſtand aus Mehl 
und Waſſer. Alle Pferde waren aufzezeſſen worden; die, welche 
übrig blieben, waren ungenießbar. Zimt Artillerie Batterien 
waren noch allein beſpannt. Der Typhus herrschte im Platz. 
Die Lage der Belazerer war kaum glänzender. Seit Mittwoch 
ſind die preußiſchen Pioniere mit der Wiederherſtellung der 

Eiſenbahn von Mep nach Saarbrücken beſchäftigt; die Unter- 
brechung geht von Metz bis Courcelles und beträgt nur zehn 
Kilometres. Von Saarbrücken und Arlon gehen ſtarke Trans⸗ 
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porte mit Lebensmitteln nach Metz ab.“ Gambetta, der Luft⸗ 
ſchiffer, welcher über den Verrath Bazaines ſchreibt, hätte trotzdem 
die Stadt nicht übergeben, ſondern von der Luft gelebt. Das 
brüſſeler „Echo du Parlement“ veröffentlicht folgendes Tele⸗ 
gramm aus Saarbrücken: Die Bedingungen der Kapi⸗ 
tutation von Meß find: 1) Uebergabe des Platzes, der Forts 
und der Waffen, 2) die Offiziere werden auf ihr Ehrenwort in 
Freiheit geſeßt, 3) die Truppen ſind Kriegsgefangene. Die 
preußiſchen Truppen rücken am 29. in Metz ein. Die Eiſen⸗ 
bahn von Saarbrücken nach Metz wird ſofort hergeſtellt. Vor 
Verlauf der nächſten Tage wird Niemandem der Eintritt in die 
Stadt erlaubt.“ 

Der „Eſſener Ztg.“ ſchreibt man aus Pange, den 27. 
Oktober Folgendes über die Ausführung der Kapitulation 
von Meg: 

Der Marſchall Bazaine will morgen mit ca. 150,000 Mann, wovon 
25,000 Mann Kranke in Metz liegen, die Waffen ſtrecken und die Feſtung 
übergeben. Die franzöſiſchen Truppen werden mit klingendem Spiel und 
wehenden Fahnen auf verſchiedenen Straßen aus der Feſtung Metz ausmar⸗ 
ſchiren, bei unferen kommandirenden Generalen vorbei defiliren und dann 
die Gewehre zuſammenſezen. Bei dem kommandirenden General des 7. Ar⸗ 
meecorps marſchirt das Corps Froſſard, 3 Diviſionen und die Brigade 
Mixt (20,000) zwiſchen Grigy und la Grange vorbei, fetzt dann die Ge 
wehre zuſammen und legt die Fahnen, Adler und Muſik Jnſtrumente nieder. 
Die Offiziere behalten ihre Säbel und kehren nach der Stadt zurück. Die 
Leute marſchiren mit ihrem Gepäck in ein Bivouak bei Ars⸗Laquenexy. Die 
ſämmtlichen Gefangenen werden auf einer nördlichen Straße nach Saarlouis 
und auf einer ſüdlichen nach Saarbrücken eskortirt, und ſind die letzten 
Transporte am fünften Tage abmarſchirt. Der erſte Abmarſchtag für die 
ſüdliche Linie iſt bis Pange. Die 26. Brigade erhält folgenden Auftrag: 
Das Füſilier⸗Batatllon 15. Regiments marſchirt auf dem Eiſenbahndamm 
über Juvy, Peltre. nach der Porte Serpenoiſe (Hauptthor zum Bahnhof) 
und hat u Thor um 12 Uhr beſetzt. Die 5 anderen Bataıllone der Brigade, 
wozu noch 2 Batterien und 2 Eskadrons ſtoßen, ſtehen um 1 Uhr bereits aus⸗ 
etreten verdeckt bei la Grange. Sobald die feindlichen Truppen bet la 
Nun ins Bivouak bei Ars-Laquenezy gerückt find, und die Bewachung 
dieſes Bivouaks durch die 14. Dipiſton ausgeführt iſt, rücken dieſe Batalllone 
in die Stadt und beſetzen die Thore mit je einem Bataillon. Da außer 
dem Eiſenbahnthore noch 6 andere Thore ſein ſollen, ſo werden die belden 
letzten Thore nur mit je zwei Kompagnien zu beſetzen ſein. Für jedes Thor 
werden außerdem 3 Huſaren eingetheilt werden. Die Thore werden mili⸗ 
täriſch beſetzt und die nächſt daran ſtoßenden Häuſer für die Nacht zu 
Alarmhäuſern eingerichtet. Sind Patroulllen zu ſchicken, fo dürfen dieſelben 
nicht unter zwanzig Mann gemacht werden. Ziotliften dürfen aus der Stadt 
elaſſen werden, find aber genau zu unterfuchen, ob fte keine Waffen bei ſich 
ühren, die ihnen abzunehmen find. Zum Kommandanten der Stadt iſt der 
General Kummer ernannt, der mit den Linien⸗Regimentern um 1 Uhr cine 
gerückt ſein wird. Die Bataillone der Brigade müſſen vorher gegeſſen und 
er Mann 80 Patronen und das Gepäck dei ſich haben. Sämmiltche 

agen bleiben einftweilen in den Kantonnements zurück, und können ſchwache 
Leute zu deren Bedeckung surädgelalen werden. Die Marketender können 
am Nachmittag nachfolgen. Nottz. Bis morgen Avend hat die franzö⸗ 
ſiſche Armee, ſowie die Einwohnerſchaft von Metz nichts mehr zu eſſen. 
gez. Sehr. v. d. Golf. h . 

Vor Paris iſt jetzt, nachdem die erſten Ausfälle vom 30. 
Septbr. und 13. Okt. nach Süden, der vom 21. Okt. nach 
Weſten mißlungen waren, nun auch, damit keine der Himmels⸗ 
richtungen ſich zu beklagen habe, am 30. eine größere Aktion 
nach Nordoſten erfolgt, wo vor St. Denis die vierte (Maas⸗) 
Armee gelagert iſt. Der Oct Bourget, welcher hier die äußerſte 
Linie der Zernirung bezeichnet, war der Schauplatz des Kampfes, 
welcher, von der Zahl der Gefangenen zu ſchlteßen, ziemlich be. 
deutende Dimenſtonen gehabt haben muß. Wie aber Gambetta 


die Kunſtpauſ⸗, welche zwiſchen dem 21. und 30. Oktober einge⸗ 
ͤU— ʃ—— — . ̃ — — — 


treten war vauszunutzen bemüht war, zeigt die „offizielle“ Depeſche, 
welche er mit feiner Namensunterſchrift und dem ominöſen 


„sous réserve“ beröffentlichte: 

Montargis, 26. Okt., 9 uhr 15 Min. Sous Präfekt ans Innere. 
Eine dieſen Morgen von Melun eingetroffene glaubwürdige Perſon zeigt 
mir an, daß dieſe Stadt geräumt wurde, doch jeden Augenblick Züge von 
Rekruten durchkommen. Es find dies Männer von 45 bis 60 Jahren oder 
Kinder von 16 bis 17 Jahren. Viele Frauen begleiten diefelben. Troſtloſig⸗ 
keit allgemein. Sie find ohne Uniformen und werden auf Corbeil dirigtet, 
wo man ihnen die Equipirungen und Coſtumes der vor Paris umgekomme⸗ 
nen Soldaten giebt. Nach Ausſage der Preußen bringen die Ausfälle und 
das Feuer der Forts ihnen beträchtliche Verlufte bei. Man ſagt, daß die 
Preußen ſich von Monterau auf Seins wenden. 

Aus dem Hauptquartier in Verſailles, 25. Oktober, 


geht folgender amtlicher Bericht ein: 

Se. Maj der König begaben Sich geſtern in das Lazareth im Schloffe 
von Verſailles, verweilten dort längere Zeit und erkundigten Sich in vielen 
Fällen perſöalich nach dem Befinden der Kranken und Verwundeten Die 
am 21. Oktober Verwundeten haben ſämmtlich in der Ambulanz des Schloſ⸗ 
ſes untergebracht werden können. Dleſes große Feldlazareth ift gegenwärtig, 
da außer den Räumen des Partersed noch ein großer Theil der erften Etage, 
namentlich die Südſeite, in Krankenſäle umgewandelt, zur Aufnahme von 
mehr als 500 Betten eingerichtt. Unter den Verwundeten befinden ſich 
Mannſchaften des 1. Garde-Landwehr⸗Regiments, von dem zwei Kompagnien 
in dem Gefecht bei Malmaifon einen beſonders ſchweren Stand hatten. Dleſe 
Kompagnien gingen dem Feinde, welcher längs einer Steinmauer feine Schützen 
aufgeſtellt hatee, troß des Chaſſepotsfeuers entſchloſſen zu Leibe, ſich dabei 
gelegentlich des Kolbens bedienend. Zu den Schwerverwundeteu des Regi⸗ 
ments gehört der Reſerve Offiſler Graf Blankenſee, dem das Bein umputirt 
werden mußte. Lieutenant Michler, der die Geſchütze eroberte, erhielt den 
tödlichen Schuß, nachdem er ſich unter kräftigem Hurrahruf auf eine der 
beiden Kanonen geſchwungen hatte. 

Auch das Gefecht vom 21. hat zu Klagen über das Verfahren der fran⸗ 
zöftichen ame Anlaß gegeben. Man begegnet bei den Mitzliedern der 
franzöſiſchen Keen 
mit dem internationalen Charakter derſelben ſchlechterdings nicht verträgt 
Eine Anzahl von Aerzten und freiwilligen Krankenpfl gern hatt: die franzö⸗ 
ſiſche Truppen von Paris in den Kampf begleitet und unſere Vorpoſtenkette 
überſchritten was auch, bei dem Beruf, dem fie ſich hingaben, nicht gegen 
das Recht verſtieß. Abends kamen ſie nach Bougival, wo noch eine Anzahl 
verwundeter Preußen lag, ſchon unter Dach und Fach, um zum Traneport 
nach Verſallles verbunden zu werden. Unſere Militärärzte forderten dae fran⸗ 
zöſiſche Perfonal auf, Hierbei hülfreiche Hand zu leiſten. Die Franzoſen wei⸗ 
gerten ſich; fie gaben die ſonderbare Erklärung ab, daß der einzige Zweck 
ihrer Anweſenheit jet, verwundete Preußen nach Paris abzuholen. Man ante 
wortete ihnen darauf, daß für ſämmtliche Verwundete bereits geſorgt fei ud 
daß es ſich nur noch um ihre Ueberführung nach Verſailles handle. Es be⸗ 
durfte dann anch noch mehrmaliger dringender und ernſter Aufforderungen, 
ehe ſie zur Unterſtützung bewogen werden koanten. Als die Pariſer Ambu⸗ 
Lanz nach Verſailles gekommen, meldete General Voigts⸗Riz noch am ſpäten 
Abend dieſe Angelegenheit Sr. Königl. Hoh. dem Kronprinzen, Höchſtwelcher 
befahl, daß man den Mit liedern der internationalen Geſellſchaft für die 
Nacht Onartier gebe und fie am anderen Morgen durch unfere Vorpoſten 
nach Parts zurückgeleite. Mehr als zwanzig franzöſiſche Verwundete hat das 
preußiſche XII. Feldlazareth im Schloſſe in Pflege genommen; den größeren 
Theil derſelbe i führten die Franzoſen auf ihrem Rückzuge mit. 

Ueber das Vorgehen der 22. Diolſton bis zu ihrer Feſtſetzung in Cha ⸗ 
teaudun können die folgenden Details als zuoerläſſig gegeben werden. Der 
Gentral Wittich hatte am 16. Oktober mit feinen Truppen Orleans ver⸗ 
laſſen und war über St. Peravy, auf der Straße nach Paris, und St, 
Sigtsmond vorgegangen. Nachdem hier die Vereinigung mit der Kaval⸗ 
lerie-Divifion Sr. k. H. des Prinzen Albrecht von Preußen ſtattgefunden 
hatte, begann der Marſch auf Czateaudun. Un dem hiſtoriſch denkwürdi⸗ 
gen Tage des 18. Oktober, Mittags ½ Uhr, näherte man ſich der Stadt. 
Wahrend die Truppen bisher vom Beinde unbeläſtigt geblieben waren, er- 
zielten die Vorpoſten aus den Dörfern in der Umgegend Chateaudung, aus 
Häuſern und Geböfien, Kleingewehszener. Die erſten Salven trafen Hu⸗ 
jaren der 4. Diviſt en, ſte wußten fich jedoch zu decken und nachdem Infan⸗ 

terie und Artillerie vorgezogen, gelang ee, den Feind aus feinen Stellungen 


enpflege einer Auffaſſung der Genfer Konveation, die ſich 


gegen Chateaudun zu werfen. Es waren hier meiſt Mobilgarden, Natio- 
nalgarden und Francs-tireurs der verſchiedenſten Departements, deſonders 
des Südens, und nur wenig Lintentruppen im Gefecht. Von der diesſet⸗ 
tigen Adant⸗Garde, welche inzwiſchen bis unter die Mauern der Stadt ein- 
gerückt war, ging die Meldung ein, daß alle Ausgange von Chateaudun 
ſtark nerbarrttaditt ſeien, fo daß an der Abſicht der Befazung, ſich ener⸗ 
giſch zu vertheidigen, nicht gezweifelt werden konnte. General von Wittich 
traf foglei®, 2 Uzr Mittags, die Dispoſttlon jo, daß die Stadt oon beiden 
Seiten, Oſten und Weſten, durch Infanterie flankirt wurde. Gegen die 
Südfront, an der ein hoher Eiſenbahndamm, die Stadt beherrſchend, hin⸗ 
lauft, mußte Arıtleris aufgefahren werden. Dleſe hatte ſich hinter dem 
Damm zu poſtiren und über denſelben hinweg die Stadt zu beſchießen. 
Von Wichtigkeit war die B.ſetzung des Bahnhofes, der auf der Oftſeite 
den Schluͤſſel der Stadt dildef. Das Gebäude wurde unter Mitwirkung 
der Feldgeſchütze von der Brigade Konsky geſtürmt. Das 32. Regiment, 
unter Oberſt Börfter, hatte fi) inzwiſchen auf der Weſtſeite in Bewegung 
gefezt. Es erhielt deim Aufmarſch ein außeror demlich hefliges Gewehr⸗ 
feuer von den Mauern und Häujern der Stadt, und ergab fich nunmehr, 
daß die Einwohner auf eine förmliche Belagerung vorlerettet waren. Sie 
hatten an den Glebeln der Dacher Schleßſcharten gebohrt, Lücken in die Ste⸗ 
gel geriſſen, um hier ihre Gewehre aufzulegen, die ganze Stadtmauer zum 
gleichen Zwack krenellrt. Bei dieſer Lage der Dinge erhielt die baleriſche 
Batterie Ollſoler Ordre, die Stadt zu beihteßen. Sie plozirte, vom Frinde 
heftig mit Chaſſepotſeuer beſchoſſen, ihre Geſchütze auf 800 Schritt Entfer⸗ 
nung Nach einem wirkſamen Bombardement konnte nunmehr das 52. In⸗ 
fanterle Regiment vorgehen und ein auf diefer Front gelegenes Schloß ſtür⸗ 
mend nehmen, wobei «8 darch ein Batalllon des 94. Jafanterie- Regiments 
verſtärkt wurd, während auf dem rechten Flügel die Bligade Kons ' y fett 
3 Uhr das Bahnhofsgebäude beſetz hatte. Nachdem man ſich faſt der 
Stadt genähert, üserſah man den ſchwierkaſten Theil der Aufgade. Sämmt⸗ 
liche Siraßen und Querſteaßen waren durch Barrikaden zehemmt. Die 
Bauart derfelb:n war fo, daß an eine Einſchleßung ſelbſt kurch Artillerie 
nicht gedacht werden konnte; auf der Außenſelte (sem Feinde zu) Fafchtnen. 
dann eine Sandlage von 3—4 Fuß Dicke, pte all in das Freptren der Ku⸗ 
geln bewirken mußte, dahinter Beldfteine, und endlich, um den Steinen 
Heſtizkeit zu geben, Baumftämme, fo geordnet, daß auf den Barrikaden 
eine vollſtändſge Bruſtwehr entſtand. Es half jedoch, daß die Astillerte auf 
der Sadfront aus 6 Batierien, 30 Geſchühen, bis zum Duntelwerd en hef⸗ 
tig bembardirte. Die Stadt brannte an verſchtedenen Stellen, was den 
Widerſtand des Feindes allmaplich ſchwächer werden ließ. Um 9 Uhr 
Abends gab General Wittich Befehl, Tambour battant die Stadt zu ſtür⸗ 
men. Dennoch konnte das Vordeingen der Infanzerte beim Kampf in den 
Straßen nur ſehr langſam geſchehen. Der Feted vertzeldigte ſich von Haus 
zu Haus Pionlere mußten die Wände einſchlazen, um auf dieſe Welſe 
unleren Ztratlleurd Bahn zu machen. Ja vielen Fallen trieb erſt das um 
Ni greifende Feuer den Feind aus den Hauſern. Dieſer anſtrengende Kampf 


dauerte bis Morgens 3 Udr, wo unfere Truppen die letzten Hauſer einnah⸗ 
men, die Mairie beſetzten, ſich auf dem Maiktplatz ſammelten. Zwei 
Drittheile der Stadt find durch den zuletzt doch nutz oſen W:derfland der 
3 4000 Mann, welche die Befagung bildeten, vernichtet. Das Be ſpfel ift 
aber nicht ohne Einfluß geblieben. Auch in Cha tees hatte man ſich auf 
di: Vertheidtzung worberei et, als man jedoch di: näheren Umfände von 
dem Fall Chateauduns erfuhr, bot der Maire die Schläſſel an, — gewiß 
nicht zum Nachtheil der Stadt. 


Ueber Garibaldi und fein Treiben ecfährt man auffal⸗ 
lend wenig. Dle letzten Nachrichten kommen auf dem Umweg 
über Genua durch das dort erſcheinende, dem alten Freiſcharen⸗ 
Häuptlinz nahe befreundete Blatt „Movimento“. Im zufolge 
begab ſich Garibaldt am 17. nach Béſangon, wo die Franeli⸗ 
leurs und die Truppen drohten, ſich aufzulsſea. Gleichzeitig 
(am 17) meldete bereits der Präfekt von Gray, daß die Deuts 
ſchen den Det Tougerolles (zwiſchen Eptnal und Veſoul) bedrob⸗ 
ten. Am 18. beiegten dieſelben Veſoul ſelbtt. Während fie ſo⸗ 


mit nur noch 6%, Meile von Béſangon waren, wo ſich die Ar⸗ 


mee Garibaldis bilden ſollte, war dort Alles in der größten 
Unordnung un) Auflöſung begriffen. Der Korpeſpondent ſchil⸗ 


Prosper Merimee, 
Von Moritz Hartmann. 


Wie viele Wohlthäter und Herzerfreuer der Menſchen ſtei⸗ 
gen in ſolcher Zeit wie die unſerige klanglos, unbeklagt, ja un. 
beachtet in den Orcus, denen in glücklicheren Momenten weiche 
oder hochfeierliche Nänien über dem Grabe erklungen wären. 
Die Muſen ſchweigen im Waffenlärm, und auch ihre Thräne 
rinnt ſchweigend ihren liebſten Lieblingen nach. Die franzöfiſchen 
Zeitungen in ihrer großen Bedrängniß haben kaum ein Wort 
für den Hingang Prosper Mérimées; die Deutſchen begnügen 
ſich mit einer Todesanzeige in zwei, drei Zellen, die nichts ent⸗ 
halten, als Datum der Geburt und des Todes. Und das nach 
einem ſchpferiſchen Leben, das beinahe ein halbes Jahrhundert 
lang mit Ruhm erfüllt war, da Prosper Mérimsée ſchon in den 
Zwanziger⸗Jahren, als ſehr junger Mann gleich mit ſeinen er⸗ 
ſten Werken jo großes Aufſehen erregte, daß er ſofort dle Aufs 
merkſamkeit der bedeutendſten Geiſter von ganz Europa auf ſich 
zog, obwohl dieſe Werke nichts Anderes waren, als zwei aller- 
dings geniale Gaſſen bubenſtreiche. Die „Komödien der Klara 
Gazul“ gab er für Ueberſetzungen aus dem Spaniſchen und als 
Werke der bekannten Schauſpieltrin Gazul aus; und die „Guzla“, 
eine Sammlung ſerbiſcher Volkslieder war von Anfang bis zu 
Ende ſeine eigene Erfindung. Die „Komödien der Klara Gazul“ 
entzückten Göthe, und an die Echtheit der „Guzla“, bie von 
einem Menſchen herrührte, der kein Work Serbiſch verſtand, 
glaubten die drei größten Dichter dreier Nationen, darunter 
zwei ſlaviſche: Goethe, Puſchkin, Mickiewicz. Die Myſtifikation 
war vollkommen gelungen, und fie hatte für Métimbe nicht nur 
keine tragiſchen Folgen & la Chatterton, nicht einmal unange⸗ 
nehme à la Macpherſon, ſondern fie legte den Grund zu feinem 
Ruhme und zu der Beltebtheit, deren er fi) bei den literariſch 
Gebildeſten feiner Zeit ſchon in feiner Jugend erfreute. Sein 
ganzes Weſen war nicht danach, daß ihm etwas hätte auf tra⸗ 
giſche Weiſe ausſchlagen können; er machte die Dinge mit ſo 
liebenswürdigem Leichtſinne ab, daß die Gefoppten von vornhec⸗ 
ein durch ſein großes Talent gewonnen und unter der Wirkung 
feiner Schöpfungen die Erſten bereit waren, mit ihm zu lachen. 
Wie ſollte Puſchkin böſe fein, wenn, auf feine indirekte Nach⸗ 
frage, wie dieſe „Guzla“ entſtanden, der Vecfaſſer mit humori⸗ 
ſtiſcher Naivetät erzählt, daß die Gedichte geſchrieben worden, um 
fi das Reiſegeld in die ſerbiſchen Länder zu verſchaffen, ohne 
die geringſte Kenntniß der Sprache und der Ortsverhältniſſe, nur 
mit Hilfe eines ſchlechten Buches üher Serbien und einiger aus 
dieſem Buche zuſammengeklaubter ſerbiſcher Worte, die er auf 
gelehrte Weiſe in den Noten anbradte? wenn dieſe Auskunft 
mit den Worten ſchließt: „Ich bin ſtolz und beſchämt, Herrn 
Puſchkin getäuſcht zu haben“? Und Goethe, der ſogleich eine 
große Vorliebe für Mérimée hatte und erkannte, welche Rolle 
ihm in der neu erwachten franzöftihen Literatur, für die fich 
der Altmeifter jo ſehr intereſfirte, beſtimmt war? Er blieb dem 


Eindrucke, den ihm die „Gazul“ gemacht, treu, und von Meéri⸗ 
mée und Beranger ſprechend, ſagt er: „Das find große Talente, 
die ein Fundament in ſich ſelber haben.“ Als er erfuhr, daß die 
„Guzla“ eine Myſtifikation ſei, wie es die „Gazul“ geweſen, 
ſagte er zu J. J. Ampere, der es mir erzählte, mit Lächeln: 
„Guzla, Gazul — es iſt derſelbe Name, nur eine Verſtellung 
der Buchſtaben, man hätte es merken ſollen.“ Ampere fand dieſe 
Zurechtlegung ſehr „ingénieux“ — aber Goethe irrte doch, denn 
Mécimée hatte an dieſen Witz gar nicht gedacht, und der ähn⸗ 
liche Klang der beiden Titel beruht auf bloßem Zufall. Die 
Schauſpielerin der er feine Komödien unterſchob, cxiſtirte wirk⸗ 
lich und hieß wirklich Gazul und war dieſelbe, die in Cadix 
vor den Cortes ſpielte, und Guzla iſt die Benennung des na» 
tionalen Mufik.Inſtrumentes der Serben, die alſo für den Ti. 
tel von Volsliedern, die zu dieſem Inſtrumente geſungen ſein 
ſollten, vortrefflich paßte. — Eckermann, das Echo Goethes, er⸗ 
zählt von einer Sendung von in Gyps abge;ofjenen Porträts, 
mit denen David d' Angers den alten Dichter erfreute, und ſagt: 
„Beſonders erwartungsvoll war ich auf Mérimér; der Kopf er⸗ 
Ichten fo kräftig und verwegen, wie fein Talent und Goethe be 
meikte, daß er etwas Humoriſtiſches habe.“ — Und immer wie⸗ 
der kommt Goethe, nicht nur ohne Verſtimmung, ſondern mit 
Liede und Anerkennung auf den Franzoſen zurück, daß es un⸗ 
verkennbar iſt, welchen großen Eindruck ihm deſſen eiſte Werke 
gemacht. Bei Gelegenheit ſeines „Groß⸗Kophta“ meint er, das 
Stück falle ſeinem verwegenen Stoffe nach ganz in den Kreis 
der „Klara Gazul“, und der franzoͤfiſche Dichter könne ihn be: 
neiden, daß er ihm ein ſo gutes Sujet vorweggenommen. 

Elgenthümlich iſt es, daß, wie mir Birio, fein Jugend» 
freund und Schulkamerad, erzählte, gerade ſeine Freunde und 
Schulkameraden nicht glauben wollten, daß die beiden aufſehen⸗ 
erregenden Werke von Merimse und nicht U⸗berſetzungen ſeien; 
fo unmoͤhlich ſchien es ihnen, daß der junge, leichtfinntge, arbeits⸗ 
ſcheue Student, den fie zu gut kannten, ſich jo weit ſammeln 
könne, um irgend ein abzerundetes, konſequent durchgeführtes 
Kunſtwerk zu liefern. Nur der Umſtand, daß eine Spiegel 
fechterei dahinterſtecke, daß es eine geiſtreiche Farce war, machte 
ihnen die Sache einigermaßen glaubwürdig. 

Protper Mérimée, geboren zu Paris den 28. September 
1803, Sohn eines unbekannten, aber nicht talentloſen Malers, 
gehört zu jenem merkwürdigen, hochbegabten und zahlreichen 
Geſchlechte, das ſich die Aufgabe geſtellt zu haben ſcheint, den 
durch das erſte Kaiſerreich verödeten und zertretenen geiſtigen 
Boden Frankreichs friſch anzubauen und mit neuen Keimen zu 
beſäen; die Glorie, die man auf den Schlachtfeldern verloren, 
auf dem ſchönen Felde geiſtiger Thätigkeit wieder zu gewinnen, 


poſthumen Talenten beſaß, wie Chateaub ria, die Stael, Ben⸗ 
jamin Conflant wendete ſich vom Kaiſerthum mit Widerwillen 
ab und cxilirte ſich freiwillig; Louis David sehörte noch der tea 
publikaniſchen Zeit an. Unter der Reftauration aber und im 
Schalten der, wenn auch beſchränkten Freiheit, welche die Charte 
gewährte, wuchſen nach ſehr kurzer Zeit überall und auf allen Fel⸗ 
dern die Talente in großer Zahl aus dem Boden. Wee viele von 
ihnen auch hingegangen, ſo iſt das Wenige, was Frankreich noch 
heute beſitzt, ein kleiner Ueberreſt der großen Schaar, die ſich 
unter der Reſtauration zur Blüthe entwickelt oder wenigſtens in 
ihr ihre Wurzel hat. Die Juli Epoche daukt ihren ſchönſten 
Reichthum denjenigen, die noch ia friiher Jugendkraft über die 
drei Tage aus der Reſtauration zu ihr hinüberwuchſen. Ingres, 
Delacroix, Delaroche, Vernet, Rode, David d' Angers, Barye, 
Herold, Auber, Fauriel, Ozanam, Auzuſt Thierry, Guizot, Sal⸗ 
vandy, Courier, Couſia, Villemain, Ampere, Beran,er, Lamar⸗ 
tiue, Balzac, Alfred de Vigny, Hugo, Muſſet, Sainte⸗Beuve 
Delavigne, Nodier, George Sand, Mérimée ꝛc., man müßte ein 
ganzes Namens-Lexikon geben, wollte man all die aufzählen, die 
ſich neben zahlieichen Staatsmännern als Gelehrte, Geſchichts⸗ 
ſchreiber, Küuftier, Dichter unter der Reſtauration ſchon in voller 
Blüthe entfalteten odec wenigſtens bei ihr in bie Schule gingen. 
Goethe merkte bald, was damals in Frankreich vorging, und 
1827 fajte er: „Die Franzoſen machen ſich heraus, und es ift 
der Mühe werth, daß man ſich nach ihnen umfieht. Ich bin 
mit Fleiß darüber her, mir von dem Stande der neueſten fran⸗ 
zöſiſchen Literatur einen Beguiff zu machen, und wenn es glückt, 
mich auch darüber auszuſprechen.“ 

„Durch feine „Clara Gazul“ ſtellte ſich Merimee ſogleich 
mit ia die vorderſten Reihen. Die große und geheimnißvolle 
Wirkung dieſer Komödien, über die man ſich ſchwer klar wurde 
und die deßhalb um ſo eigenthümlicher aumutheten, beruhte vor⸗ 
zugsweiſe auf dem Kontraſte zwiſchen Inhalt und Form, wie auf 
der Eigenthümlichkeit der Beiden. Mércimse behandelt da die 
furchtbarſten Leidenſchaften, die ſchwätzeſten Nachtſeitenjder menſch⸗ 
lichen Natur, die größten Verbrechen im Tone des 
Luſtſpieles. Das hat etwas Dämoniſches. Mepplifto könnte 
ſolche nr: ſchreiben. Es iſt dem Eufer, als muthete ihm 
der Verfaſſer zu, ſich über die dargebotenen Schrecklichkeiten zu 
freuen, während ihn eine Gänsehaut überläuft, oder fie fo hin⸗ 
zunehmen, als würde ihm die alltägliche Wahrheit und Realltät 


darzeſtellt. Man weiß nicht, hat man es mit einer verzweifel⸗ 
ten oder leichtſinnizen Ironie zu thun — und mit dieſem erſten 


gewiſſe Familien- Aehnlichkeit, inſofern beinahe aus allen dieſelbe 


Fronieꝛoder wenigſtenszeine angenommene Kält und Gleichgillig⸗ 


verzängliche Siege durch dauernde Errungenſchaften zu erſetzen; keit den tragiſcheſten Greigniffen gegenüber hervortritt. Das 


mit der politiſchen Reſtauration eine Restauratio magna der 
Vernunft und des ſchͤͤpferiſchen Talents zu verbinden. Unter 
dem Kaiſerreich, dem alles Gute und Schöne „Ideologie“ war, 
verdorrten die geiſtigen Gaben der Nation; was ſie noch an 


1 haben beinahe alle künftigen Schriften Mérimées eine 
| 


den Komödien angehängte Stück: „Die Famili jal“ 
eine Cenci- Geſchichke, tft einem fehejehnjäheigen Mädchen g 
widmet: die Heldin ſeines berühmten Roman, die nur von 
korſiſchen Vendetta⸗Gedanken erfüllt iſt, heißt Colomba, die 


— 


dert die Trümmer der Armee Cambriels in erſchreckender Weiſe; 
„biefer General habe durch feine eilige Flucht nicht nur ſeine 
gage, ſondern auch ſeine Munition und 5000 Chaſſepots ein 
ebüßt. Unter dieſen Umſtänden nun ſollte Garibaldi ſeine neue 
mee organkſtcen. 10,000 Mann Mobilgarden, Freiwillige und 
Frmcttreurs, ftanden bereits in Beja con bereit. Aber etz fehlte 
ſhnen an Offizieren. Seinen Generalstab bildete der General 
aus Canzio, der das Hauptquartier kommandirt, und Frapolli, 
den er zum Generalftab&&yef ernannte. Gattorno und Bivaldi⸗ 
Pasqua, Baſſo, Pantaieo und der franzöfiihe Oberſt Bordon 
waren ebenfalls im Hauptquartier, Menottt wurde er⸗ 
wartet. Sartorio war in Doöle geblieben, um einige 
Sappeurz Kompagnien zu organifiren. General Sirtori 
wurde noch erwartet. Am 19. ſchon ſtanden die Deut⸗ 
ſchen, welche in drei Kolonnen vorrückten, mit dem rechten 
Flügel in Gray an der Saöne, die Vortruppen derſelben 
befanden fi) an demſelben Tage aa der Linie des Oignon, 
wo am 22. die Gefechte ſtattfanden. Die „Karlsr. Z.“, welche 
letzt einen ausführlichen Bericht darüber bringt, ſagt: Es lag 
dem Vernehmen nach im Plan, zunächſt den Feind in der Rich⸗ 
tung von Beſaugon zurückzuwerfen, ohne dieſe Feſtung ſelbſt an⸗ 
zugreifen, was denn auch geſchehen iſt; der 25. war zum Ruhe⸗ 
tag beſtimmt und am 26. ſollte der Vormarſch auf Dijon, 
alf in ſüdweſtlicher Richtung, angetreten werden. Damit 
ſtimmt auch die Nachricht der Regierung in Tours, wonach die 
deutſchen Truppen am 26. die Richtung von Vafvre und 
Scey eingeſchlagen haben. Was demnach ſchweizer Blätter von 
Operationen in ſüdöſtlicher Richtung mit allerlei Kalamitäten, 
u 10 hier erlitten haben ſollen, vorbringen, erweiſt ſich als 
nichtig. 


Ein Franzoſe ſchreibt, wie man der „N. Fr Pr.“ aus Flo⸗ 
renz, 27. Oktober mittheilt, aus Dole: 


„Ich befinde mich unter dem Befehle Garibaldis. Wir konnten natür⸗ 
lich kein Vertrauen mehr zum General Cambriels haben, der uns ſo plötzlich 
zu Remiremont verließ. Er nahm zum Vorwande, daß der Mangel an Dis⸗ 
alplin der Mobilen der Vogeſen die einzige Urſache war, daß er mit ſolchen 
Soldaten keine Schlacht liefern wollte und deshalb es für klüger hielt, ſich 
zurückzuziehen, um ſich eine gute Pofition auf der Straße von Lyon zu ſichern. 
Es konnte etwas Wahres darin liegen, weil die Bevölkerung der Vogeſen des 
franzöſiſchen Namens ſehr wenig würdig iſt; die Art, mit der ſie uns aufs 
nahmen, indem ſie uns auch gegen Bezahlung das verweigerten, deſſen wir be⸗ 
durften, zeigt hinlänglich ihre Gleichgültigkeit und ihren geringen Patriotis- 
mus; doch hat uns der General Cambriels nicht erklärt, warum er, nachdem 
er uns unferen Platz bei den Vorpoſten angewieſen, ſich mit allen ſeinen 
Truppen zurückgezogen habe, ohne uns zu benachrichtigen, wobei wir in die 
furchterlichſte Lage gerathen wären, wenn der Feind und angegriffen hätte, 
weil wir dann den Angriff beſtanden hätten, in der Meinung, daß unſer 
Rückzug gefichert ſei.“ 

Der bekannte Löwenjäzer Bombonnel, der in der letz⸗ 
ten Zeit an der Spitze einer Bande von 150 Franctireurs in 
den Vogeſen ſein Weſen trieb, iſt nach Dijon zurückgekommen. 
Derſelbe will den Deutſchen drei höhere Offiziere getöbtet has 

en. Er verließ die Vogeſen, weil die Bauern ihn dazu zwan. 
en. Dieſelben verweigerten ihnen jeden Beiſtand, ſogar das 
ſſen, weil fie befürchteten, yon den n auf 3 
gez werden. Bäuerinnen verriethen ſie ſogar, als ſie 
erade dee dee Ofſtziere umgebracht und einem bairischen Corps, 
as ganz unbeſorgt herangezegen kam, auflauerten. Die ge⸗ 


Taube; ein anderer Roman ſtellt eine Räuberbraut, eine Sirene 
in den allerverführeriſcheſten Formen dar; ſie führt den lieb⸗ 
lichen Namen Carmen, iſt jedes ſittlichen Gehaltes bar und gerade 
dadurch voll unwiderſtehlichen Zaubers. Ja geiſtreichen Briefen 
aus Spanten vertheidigt Mérimée die Stiecgefechte. In der 
kleinen Geſchichte „Malteo Falcone“ iſt ein nekter, kluger Knabe 

u Verräther — und fo konnte man aus beinahe allen feinen 

erken oder wenigſtens aus einzelnen Epiſoden derſelben nach⸗ 
weiſen, wie er mit beſonderer Vorliebe bei den unheimlichen 
Seiten der menſchlichen Natur, bei den Abgründen im Gemüthe 
verweilt, und zwar ohne daß es den Anſchein hat, indem er das 

urch tbarſte mit dem Zauber ſeines Styles vergoldet oder durch 
gleichgiltige kalte, glatte Ausdrucksweiſe es ſo darzubieten verſteht, 
als böte er das gewöhnliche tägliche Brot. 

(Schluß folgt.) 


Freußiſche Jeldmarſchälle. 

Die braadenburgiſch⸗preußiſche Kriegsgeſchichte hat in den 230 Jahren 
drs Beſtehens unſeres Heeres die Zahl von 62 Feldmarſchällen in den Reihen 
befelben zu verzeichnen; unter dieſen befindet ſich kein Peinz des preußlſchen 

Ontzahaufes und wiewohl dieſelden vom Kurfürſten Fetedrich Walhelm bis 
auf dis jetzt reglerenden Ks igs Mäjeſtät ausnahmslos dem Heere ſowohl 
im Kriege wie im Feleden Ihre beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet, fo ha⸗ 
ben dennoch unſere Fürſten grundfäßlich diefe höchſte militärtiche Würde den 
Mitgliedern des eigenen Hauſes nicht zu Theil werden laſſen. Erſt die 

reigniſſe dieſes Jihres hiben Se. Maj. den König veranlaßt, den bran- 
reihen W - Fercg en Felba ſch len auch zwei Köntglihe Prinzen anzu⸗ 
eihen. 


Von den 62 Feld ma-ſchillen find 4 vom Kurfürften Friedrich Wilhelm, 
5 vom Kurfürften Fetedrich III, bezügl. König Friedrich I, 9 vom Kö. 
nige Heicdrich Wilhelm I., 21 ven g Fetedrich II., 4 von König 
1 edrich Wühelm II., 12 von König Fceiedrich Wilhelm III. und 6 von 
Konig Friedrich Wilhelm IV. ernannt worden. Ganz ohne Feldmarſchall ift 
das Heer ſeit der erſten Ernennung eines ſolchen nur ein Mal, 1669, gewe. 
lenz es hatte nur einen Feldmarſchall 1657 —1668, 17071711, 1786, 1832 
Bis 1838, 1853 und im letzten Jahrzehend, in welchem der Graf v. Wran⸗ 
gl dieſe Würde bekleidete, der ſſe am 15. Auguſt 1856 erhielt. Gewöhalich 
ab es deren 2—5, 6 von 180711, und einmal, im Jahre 1747, lebten 
2 Seldmarſchälle gleichzeitig. 


Die Jeldgensd'armerie der II. Armee. 


Die Heldgened'armerte tritt in diefem Feldzuge zum erſten Male in 
rer gegenwärtigen Organiſation nach dem Reglement vam 7. Januar 
9 auf, nachdem bereſis im Feldzuge von 1866 dle erſten Verſuche zur 
Einführung dieſer wichtigen Infiitution mit Erfolg gemacht worden waren. 
Die Bestimmung der Feldgensd'armerie iſt die Wahrnehmung der Heeres⸗ 
polizei im Kriege und die Handhabung der Landespolizei in okkupirten feind ⸗ 
chen Gebieten. Schon der 3 1 des Reglements ſpricht ſich darüber ent ⸗ 
chieden aus, Im mobilen Verhältniß formirt jedes Armee. Corps ein Feld⸗ 
ensd'armerſe⸗Detachement in der Stärke von 1 Rittmeiſter, 2 Wachtmei⸗ 
een und 60 Feldgengd armen (letztere beſteh end aus 15 Obergensd armen, 
15 Unteroffisteren und 30 Gefreiten, ausgefuchte Leute, die Obergens d'ar⸗ 
men aus der Landgensd armrie, aus den Kavallerie-Megimentern, dle übri⸗ 
n, welche ſich durch gute Führung, ſowie durch Intelligenz ausgezeichnet 
aben und für entſchloſſen und muthig bekannt find.) Et iſt fomit das 
ldgengd armerle-Corps ein Elite-Corps. Von demſelben werden 1 Wacht⸗ 
melſter und 20 Zeldgensd armen (5 Odergens d armen, 5 Unterofſtzlere, 10 
Sefreite) der zugehörigen Etappen⸗Inſpektion jedes Armee Corps uͤberwieſen. 
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warnten Baiern ſchlugen ſofort Alarm und die Franctireurs ent⸗ 
gingen nur mit genauer Noth der Gefangenſchaft. 

Aus Altbreiſach vom 28. Oktober meldet die 
Stg.“: „Geſtern Abend gegen 8 Uhr 
dem Fort Mortier rheinabwärts; desgleichen heute früh. Auch 
aus Neubrei tach ſelbſt wurde heute geſchoſſen und zwar in 
füböftliher Richtung (Algolsheim). Seit heute jehen wir wieder 
die Zernirungs⸗Ulanen.“ 

Im franzöſiſchen Norden, wo die Kompetenzen Bour- 
bakis und Keratrys ſich kreuzen und demnächſt wohl eine 
Spaltung herbeiführen werden, dauert das Unweſen der Franc⸗ 
tireurs fort. — Aus Amiens meldet man unter dem 28. 
Oktbr.: „Zu Formerie (Diſe), auf der Landſtraße nach Rouen, 
haben die Mobilgarden 500 preußiſche Fourageurs zurückge⸗ 
worfen und ihnen ernfbafte Verluſte beigebtacht. Sie wurden 
in der Stadt mit Begeiſterung aufgenommen. Die Nachricht 
von der Kapitulation don Meß hat große Beſtürzung erlegt.“ 
Aus Mezieres, 27. Okt. enthält die „Independance“ fol⸗ 
gende Depeſche: 

„Die Bewohner der Kantone von Vouziers und Grandpre verſichern, 
daß am letzten Sonnlag ein von 7 Preußen esfo:tirier Transport von 
Lebensmitteſn von den Franctireurg üͤberraſcht wurde, welche die Eskorte 
todteten um nämlichen Tage wurden 30 Küraſſiere, welche eine Reko⸗ 
gnoszirung ia Oiizy machten, von den Hranctireurs umgebracht. Man 
verfigert unter Vorbehalt, daß kein Belagerungsgeſchütz vor We,iöres an- 
gekommen if. Die Preußen, die in der Umgegend dieſer Stadt lagern, 
tollen 2500 Mann ſtark fein.” 


— —— ͤ A EIL‚̃ů—ꝛ3ꝛů enññX— 
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69 Berlin, 31. Oktober. Alle Nachrichten, die durch 
Militärs vom Kriegsſchauplatze hierher gelan zen, ſtimmen da⸗ 
hin überein, daß man ſelbſt durch die Einnahme von Paris mit 
dem Kriege noch nicht fertig iſt. Dahin deuten denn auch die 
getroffenen Anordnungen, mehrfache Ordres zur Nachſendung 
von Erſatztruppen find hier und an anderen Garniſonsorten, 
trotz der durch die Uebergabe von Meg dieponibel gewordenen 
Armeen angelangt und in Ausführung begriffen, denn hinter der 
Operations⸗Armee wächſt bereits eine neue aus jugendfriſchen 
Kräften empor, die mit jedem Tage weitere Fortſchritte in ihrer 
Kriegstüchtigkeit macht. In den militäriſchen Werkſtätten wird 
raſtlos an der Ausrüftung der Truppen gearbeitet, kurz man 
richtet ſich eben nicht auf ein nahes Ende des Krieges vor. — 
Das Kommando der erften Armee, welches General v. Stein⸗ 
metz inne hatte wi d, wie ich Ihnen bereits geſchrieben habe, 
wieder befegt (2) es heißt der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin werde es erhalten und das Armeecorps das er jept 
kommandirt ſich mit der I. Armee vereinen. — Mit der Unter⸗ 
bringung der Gefangenen von Meß hat die Militärverwaltung 
doch einige Noth, ca. 10,000 Mann ſollen hier in Berlin in 
Kaſernen oder Varackenlagern auf den Kaſernenhöfen unterge⸗ 
bracht werden. Die franzöſiſche Regierung hat neuerdings durch 
biplomatiſche Vermittelung hierher Gelder überweiſen laſſen, 
um den gefangenen französischen Offizieren den vollen Satz der 
heimiſchen Gage, bisher bezogen fie aus dieſſeitigen Kaſſen ei⸗ 
nen Bieren Sold, auszuzahlen. 

Die vrtragsmäßig auf den 1. Dezember 1870 ange 
fegte Volkszaͤhlunz im Gebiete des Zollbundes if in Folge 


0 „Karlsr. 
fielen einige Schuſſe aus 


einer Vereinbarung ſämmtlicher Regierungen mit Rückficht auf 
die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe auf den 1. Dezember 1871 
verſchoben worden. 

— Durch Allerböchſte Ordre iſt die Vereinigung der Viktoria⸗ 
National-Invalidenftiftung mit der unter Leitung des deutſchen 
Zentralvereind für die Pflege verwundeter Krieger gegründeten 
Wilhelmsſtiftung angeordnet worden. 

— Bei den Konferenzen, welche gegenwärtig in Verſailles 
ftatifinden, iſt die Uebereinſtimmung ſämmtlicher deutſchen Re⸗ 
gierungen konſtatirt, daß die Inangriffnahme des Münzeini⸗ 
gungswerkes eine der erſten Aufgaben des geeinten Deutſch⸗ 
lands ſein müſſe. Als die gemeinfame Münze iſt, wie man 
dem „B. B. C.“ mittheilt, mit einer bedeutungsvollen Annäbe⸗ 
rung an Oeſterreich der Deutſche (Gold⸗) Adler im Wertbe von 
10 Gulden Oeſterr. (25 Fres., 1 Ltr.) vorgeſchlagen und vor⸗ 
läufig axzeptirt. 

— In einer am Freitag ſtattgehabten Verſammlung von 
etwa 100 Wahl: und Vertrauensmännern des II. Berliner Land⸗ 
tagswahlbezirks iſt mit großer Majorität der Beſchluß gefaßt 
worden, für die Wiederwahl des Abgeordneten Runge thätig zu 
ſein, dagegen an Stelle des bisherigen Abgeordneten Dr Jo⸗ 
hann Jacoby für einen anderen Vertreter Sorge 
zu tragen. 

— Der Verein für „Freiheit der Schule bat ein 
neues Preisausſchreiben erlaſſen. Er will dem Umſtande, daß 
die Mehrzahl der Gegner des beſtehenden Religtonsunterrichts 
nicht den Ausſchluß des Religionsunterrichts aus der Schule, 
ſondern nur eine Modifikation deſſelben verlangt. Rechnung 
tragen und wendet ſich an die pädagogiſche Intelligenz des Lan⸗ 
des mit der Aufforderung, einen Lehrplan für konfeſſions⸗ 
loſen Religionsunterricht in der Volkeſchule aufzustellen. 
Wer dieſe Aufgabe am beſten löft, hat ein Honorar von 50 Thlr. 
u erwarten. (Was als eine äußerſt geringe Belohnung für eine 
0 in ſich widerſpruchsvolle und daher schwierige Arbeit erſcheint.) 
Konkurrenzarbeiten ſind bis ſpäteſtens 15. Januar 1871 an 
Herrn Franz Duncker zu ſenden. 

Breslau, 31. Okt. Geſtern wurde in den biefisen ka⸗ 
tholiſchen Kirchen von der Kanzel herab ein fürſtbiſchöflicher Er⸗ 
laß verlefen, in welchem der Oberhirt im Hinweis auf die gegen 
die unfehlbare Lehrautorität der Kirche gerichteten Pro⸗ 
teſte hervorragender Männer in feiner Diözefe feine Uebezeugung 
dahin ausſpricht, daß dieſelben dieſen Schritt nicht in höler Ab» 
ſicht gethan haben und daß auf ihre reuige Umkehr zu hoffen fer. 

Königsberg, 30. Oktober. Als ſicher kann die „K. H. 3.“ mittbel⸗ 
len, daß die Königsberger Fortſchittspartei weder die ihr von der nat. 
lib. Partei geſtellten Bedingungen als annehmbar erachtet bat, noch die 
Bedingungen, welche ihr von der Volkspartei geſtellt ſind und daß ſie 
bei den nahe bevorſtehenden Wahlmänner⸗ ahlen ſelbſtſtändig ihren eigenen 


Gang gehen wird, wie nunmehr auch, falls nicht noch nachträglich eine Aen⸗ 
derung darin getroffen werden ſollte, die anderen Parteien. 


N Belgien. 
6 Brüſſel, 27. Okt. Die vla miſche „Zweep“ von Brül 
el erzählt: 

„Einer der hochgeſtellteſten Staats männer Frankreichs, Mitglied des 
Inſtituts ſchreibt einem unſerer ausgezeſchnetſten Gelehrten — wir werden, 
wenn es ſein muß, die Namen Beider nennen — ungefähr Folgendes: 
„Rings um Paris erlangen wir einen Sieg nach dem a dern, was damit 
endigen wird, daß wir die deutſchen Heere verjagen und volhändi: ver⸗ 


Werden aus verſchie denen Armee Coipz Armeen gebildet, ſo wird beim 
Armee. Kommando ein Feld⸗Gencdurmerie-Ablheilungs Kommando unter 
einem höheren Stabs-Dffister als Kommandeur errichtet. 

Die II. Armee unter dem Oberbefehl Sr. k. 9 des Prinzen örledrich 
Carl von Preußen beſtand beim Uebergange über die franzöſiſche Grenze 
aus 7 Armee -Corps. Die Feld- Gersd'armerte Abtheilung der II. Armer 
war alſo aus ſieben Feldgensd'urmerie⸗Detachements zufanımengefegt, und 
zum Kommandeur deffelben war der Oderſt Kurth, ſeil dem Frühlahr und 
bis zar erfolgten Mobilmachung Kommandeur der 11. Gened'armerke⸗ Bri⸗ 
gade in Kaſſel, ernannt worden. Von Alzei aus bereſſte derſelbe Anfangs 
Auguf auf Befehl Seiner königl. Hoheit des Prinzen Irtedrich Carl die 
Stattongorte der ſieben Detachements Kommandeure, um durch Rücksprache 
mit denfelden eine übereinſtimmende Auffaſfung in der Stellung der Feld⸗ 
gensd urmerie ſowohl, ale dauptſachlich um einen gleichmäßigen Dienfibe⸗ 
trieb im Bereiche der II. Armee zu erzielen. 

Der Dienſt der Beldgengd’arınerie iſt ein ebenfo vielfach verzweigter, 
als in feiner Aufgabe wichtiger. Er begreift in ſich den Dienft auf den 
Märſchen, die freie Kommunttation auf den Thauſſeen und in den Dör⸗ 
fern; dann den Dienſt im Marſch Quartier, als 3. B. die polizeiliche Auf 
ſicht tm Orte ſelbſt, die Freihaltung der Paſſage im Janern, die Kommu⸗ 
nitattong- Patrouillen nach den benachbarten Mannſchaften, das Vigtliren 
und Fahnden auf verdächttg erſcheinende Perſon n. Die Feldgensd'armerie 
beauffihtigt dze Requlriren, um gegen jede nicht berechtigte Reauifttion 
einzufgreiten, äußerſten Falles die Thaͤter zu verhafte ! und die Einwohner 
nach dieſer Richtung in Schuß zu nehmen. Die wichtigſte Obliegenheit 
kommt der Heldgengd armerle aber während des Gefechts zu Sie hat die 
Aufgabe, nach allen Richtungen hin unmittelbar hinter der Gefechtslinie 
zu patrouilliren, die Verwundeten ſich zu merken und im Auge zu behalten, 
für raſche Abführungen derſelben nach den Ver bandp ätzen zu forgen. Sie 
muß ferner Alles, was ſich nicht legitimen kann vom Schlacht- oder Ge ⸗ 
fechtsfelde entfernt halten und adweiſen, mit rückichtsloſer Strenge den 
Leiche nraub v rhindern, die Betroffenen ſofort verhaften und gebunden vor ⸗ 
führen. Auch das Aufſammeln und in Sicherheltdringen der Erſchöpften, 
das richtige Dirigiren der Nachkommenden geht bier in ihr Reſſort. 

Rach dem Gefecht zertheilt ſich jebes Detachement in einzelne Patroull⸗ 
len und patroulllirt fo das Schlachtfeld ab ſelbſt während der ganzen nächſt⸗ 
folgenden Nacht, um die Verwundeten zu ſichern und das Auilefen derſelden 
zu beforgen, die Leichen und die Pferde⸗Kadaver zuſammen utragen, ſpäter 
für die Beerdigung der Leichen Sorge zu tragen, dieſelben zu rekognosziren 
und die Namen elnzuſchreiben. f 

Nach eingetretener Bernirung von Meg wurden die hinter der Zernd⸗ 
rungelinte liegenden Ortfhaften, Gehöfte, Schlöſſer, Waldperzellen im Auge 
dehalten und täglich abpatrouillirt, theils um die Landetzeinwohner gegen 
Uedergriffe in Schutz zu nehmen, theils aber auch um alle Perſonen, die 
ſich nicht legitimiren konnten, zu entfernen, eventuell zu verhaſten Von 
großer Wichtigkeit war hierbei darauf zu ſehen, daß die Straßen. und 
Orte zernirung aufrecht erhalten werde und daß die Abfälle des geſchlach⸗ 
teten Viehes in der Nähe des Biveuaks und den Ortſchaften ſofort ver⸗ 
graben wurden, um dem Ausbruche von Epidemien durch die Mias men 
vorzubeugen. 

Der Gensd'armeriedienſt IA nach diefen Daten ein fo permanenter und 
anstrengender, daß nur körperlich geſunde, kräftige Perſönlſchkelten durch 
alle Stufen hindurch den Anforderungen dieſes Dienſteßs nach allen Rich⸗ 
lungen hin zu entſprechen vermögen. Die Gengd armen find während des 
Gefechtes ſtets mehr oder weniger egponttt, ohne in daſſelde thätia mit 
eingreifen zu dürfen. Dreten Sensd'armen der II. Armee wurde dat Pferd 
unter dem Leize erſchoffen, ebenſo am 16. dei Vlonville einem der Deta⸗ 
chemen is Kommandeure. Ein Wensd arm gerieth in Gefangenſchaft wurde 
nach Metz geführt und dort bei der erſten Gelegenheit gegen franzöſiſche 
Gefangene ausgewechſelt. Die Allerhochfte Anerkennung für die Irefflige 
Bewaßrung des Infittuts der Feldgensd armerie in diefem Beldauge und 
bet der IL. Armee iſt nicht ausgedllebden. Dem Kommandeur der Feld⸗ 
gens d arm erie⸗ Abtheilung der II. Acmee iſt nicht allein für fein perfön- 
liches Verhalten während der Schlachttage, ſondern namentlich in Aner⸗ 


kennung der Organijation des Dienſtdetriebes und der Leiſtungen ver Gens 
Darmerie am 16. 18., 31. Auguſt und am 1. September eine Allerböchſte 
Auszeichnung durch Se k. 9. den Prinzen Friedrick Carl zu Theil gewor⸗ 
den. Auch ein Ober- Wachtmeiſter und ein Unteroffizier find fü: übr pir⸗ 
ſonliches Verhalten in jenen denkwürdigen Tagen belortrt worden. 
(Staatsanz.) 
Aus 1849. 

Dortmund 26. Dbibe „Die deutſche Frage“ betrifft ein Haud⸗ 
ſchreiben des jetzigen Konigs, welches an den biefigen Lehrer Kullhan gerichtet 
war, deſſen Zölttime es noch heute beſitzt. Kulzhan war gengu an demfelben 
Tage (22. Marz 1797) wie der König geboren. An dieſen Umftand an« 
knüpfend batte er ſich einmal in einer Angelegenheit an den Prinzen ge 
wendet und eine freumdlide Aalwort empfangen. Als im Jcüb fahr König 
Feiedrich Wilhelm IV. die vom deutſchen Parlament in Frankfurt ihm an⸗ 
getragene Kaiſerkrone zurückwles, hielt Kull han fich verpflichtet, dem Prinzen 
den böſen Eindruck mizuthetlen, den dieſer Entſchluß in Weſtfalen gemacht 
babe, hieran auch die Bemerkung zu knüpfen: daß man zu ihm das Ver⸗ 
trauen habe, daß er in dieſer Angelegenheit anders denke, und wenn die 
Gelegenheit ſich blete, auch anders handeln werd. Hierauf gab der Pinz 
in dem erwähnten Handſchreiben folgende Antwort: „Mit Bedauern 
leſe ich die Schilderung, welche Sie mir von den Anſichten machen, welche 
in Weftfalen Eingang gefunden haben. Da Sie von dem Vertrauen fpri« 
chen welches man in mich fegt, fo erwidere ich daſſelbe. indem ich es Ihnen 
ausſpreche, daß der König das allein Richtige ergriffen hat, indem er die 
Verfaſſung aus Frankfurt am Main, wie fie aus der zweiten Leſung her⸗ 
vorgegangen war, nicht annahm, indem die auf diefelbe baftrte Zentralgewalt 
eine unhallbare if. Auf ſolcher Baſis konnte unfer König nicht für das 
Heil und das Recht Deutſchlands, das ihm fo ſehr am Herzen lieg, ein- 
ſtehen Demnach wird Preußens Beſtimmung, an der Spitze Deutſchlands 
zu ſtehen, fi erfüllen aber nur dann, wenn dle Preußen ihrem Koͤnige, 
feinem Haufe und den Räthen der Krone das Vertrauen, was ſie verdienen 
ſchenken und nicht Mißtrauen ſäen. Berlin, 10. Mal 840. 


ag von Preußen. 
An den Lehrer H. Kulthan, Dortmund.“ eic Preuß: 


(Veſtph. 8.) 
Dem Grafen Wollte. 


Akroſtichon⸗Terzine. 

Großer, kühner Schlachten denker, 
Muhm und Preis aus Einem Munde 
Auf Dein Haupt, Du Kriegeslenker! 
Eeldherr — und zu jeder Stunde 
Menſchlich finnſt Du doch und rein 
Oel und Balſam für die Wunde, 
Lindrung für des Krieges Pein! 
Trug ſchon Deutſchlands Srafenklone 
Hö filtcheren Edelſtein? 

5 Edler machſt Du ſie zum Lohne! 

Poſen, am Reformattonstage 1870. 


Nordpol Expedition. Den Miffionären in Gnadau bei Magde⸗ 
burg iſt die geographiſche intereſſante Nachricht aus Friedrichsthal in Sud. 
weſtgronland geworden, daß das Eisfeld, auf welchem die Beſatzung des an 
der Hüfte von Grönland geſtrandeten deutſchen Polarexpeditionſchiffs „Danja* 
7 Monate lang zubrachte, schließlich noch die Nähe von Friedrichsthal, wohin 
ſich die Hanſamänner auf einer gefährlichen dreiwöchentlichen Bootreife fluch. 
teten erreicht hat Eskimos haben ſich in ihren Cajaks dahin begeben und 
an e großes Befriedigung noch einigen zurückgelaſſenen Proviants hab⸗ 

aft werden können, den die mit nach Frledrichtthal brachten. Die Scholle war 

natürlich inzwiſchen durch Thaumrtter nad Gisprefjungen ſehr klein geworden 
und der Proviant (Mehl und Speck) lag umbpergeftreut, war alſo offenbar 
von Bären durchgeſtöbert worden. 


KH 


| 


Dann rücken wir auf Berlin los, nehmen die Rheinptonin- 
ewor⸗ 
ektion 


nichten. 
zen, deren Befitz uns unentbehrlich iſt, wie uns jsgt nur allzuklar 
den, und werden bei dleſer Gelegenheit auch Belgien eine derbe 


eben.“ 

— „Das iſt der Lohn dafür“, bemerkt die „Zweep“, „daß wir 
jetzt die franzöfiſchen Verwundeten und Gefangenen, die wilden 
Thiere, die man Turkos, Spahis, Zephyrs und Zuaven nennt, 
fo zärtlich behandeln. Unſere Gutherzigkeit wird uns mit Dro⸗ 
hungen der Anneltion vergolten. Und doch findet man hierzu 
lande noch Leute, die das Loos dieſer Belgienfreſſer bejammern, 
die Deutſchland ernſtlich den Rath geben, feine Heere zurückzu⸗ 
ziehen, bevor die Annektirungsluſt der Franzoſen gänzlich unter⸗ 
geduckt und dieſe unfähig gemacht worden, ihre Nachbarn zu 
bedrohen, zu berauben und zu zerreißen.“ 


Frankreich. 


Die Regierung in Tours, deren Präfekten und Organe 
treiben einen wahren Kultus mit Nachrichten von Ueberfällen 
und Abſchlachtungen kleinerer preußiſcher Detachements. Gam⸗ 
betta hat nun dieſes Verfahren jeßt durch Dekret vom 24. 
Okt. in ein förmlichez Syftem gebracht, indem er den Präfekten 
und Sous⸗ Präfekten Wetjung ertheilte, den Malres die Noth⸗ 
wendigkeit des Widerſtandes gegen den Feind einzuſchärfen, und 
androyen ließ, daß jede Stadt und jede Gemeinde, welche ſich, 
ohne Wiverftand verſucht zu haben, ergeben würde, im „Mont⸗ 
teur U tverſei“ zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden ſolle. 
Das amtliche Biait der Regierung in Tours wird forian alſo 
als eine Art Galgen für alle Gemeinden und Städte, die fich 
nicht gewehrt haben, dienen. Dieſer Terrorismus wird, wie 
die Sachen jetzt nun einmal ſtehen, unſägliches Elend über die 
flanzöſiſchen Laudestheile bringen, welche mit deutſchen Truppen 
in Berührung kommen. Dec Widerſtand, den der Redakteur 
des „Siecle,“ Anatole de la Fortzes in Saint⸗Quentin anord⸗ 
nete, ſcheiut zu dieſem Dekrete die nächſte Veranlaſſung geweſen 
zu ſein; die Stadt hat dieſen Verſuch theuer bezahlt. Vie 
Prafekten werden fortan, wenn ihnen ihre Stelle lieb ift, nicht 
ermungeln, die Wiverjtandsfälle zur weiteren Aufmunterung 
noch eifriger als besher mitzuteilen, wir haben uns daher auf 
eine Fluth von Telegrammen gefaßt zu machen, wie das Folgende, 
das aus Lille, 26. Okt. die „Independance“ bringt: „Der 
Sous⸗ Präfekt von Rocrol meldet, daß heute um 11 Uhr ſieben 
Gefangene, wovon zwei ſchwer verwundet, durch die Franclireurs 
von Launoy eingebracht wurden. Einzelheiten fehlen noch. In 
dieſem Gefechte wurden mehrere Preußen getötet, kein Francti⸗ 
reur wurde beſchädigt.“ Es wird ſich vorausſichtiich wieder um 
den Ueberfall eines kleinen preußiſchen Detachements in den 
Ardennen handeln. Rocroi it Sitz einer Sous ⸗ Präfektur im 
Ardenner Walde; Launoy liegt im Arrondiſſemeat Meziètes, im 
Departement der Ardennen. Die Zone von Thionville über 
Verdun, Reims nach Solſſon und hinauf nach Laon hat fich 
nenerdings durch ſolche Vorfälle bekannt gemacht, die der Präfekt 
in Lille dann regel mäßig in belgiſchen Blattern zur Aufmunte⸗ 
ruug mit den üblichen Aufſtutzungen mithellt. Mit der Ein⸗ 
napme von Metz wird die Zeit gekommen ſein, dieſe Zone von 
Franctireurs zu reinigen; denn die Erfahrung hat gelehrt, daß 
das Erſchrinen ſolcher Banden den Anſtoß zu derlei „Kundge⸗ 
bungen“ in den Dorfgemeinden zu geben pflegt. Es liegen 
auch ſonſt noch eine Menge von Dekreten Gambettas vor; die 
Ermächtigung der mobilificten Nationalgarden unter die Zranc- 
titeuis einzutreten, die Bildung der Cadres neuer Kompagnieen 
in allen Vepots derjenigen Linien- Infanterie» Regimenter, die 
bieher noch nicht vier mobiliſirungsſähige Erſatz Kompagnieen 
formirt haben, die ſofortige Wegſchaffung der Pferde, 
Wagen, wie überhaupt aller dem Feinde nützlichen 
Vorräthe in denjenigen Departements, welche in Kriegszuſtand 
erklärt ſind, eventuell die Vernichtung aller Vorräthe, 
falls keine Zeit mehr vergönnt iſt fie zu retten ſchließlich die 
Ermächtigung des Kriegs miniſters, in jedem Augenblicke die 
Perſonen⸗ und Güter züge auf den Eiſenbahnen zu 
juspendiren auch ohne vorherige Benachrichtigung der Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften. — Mit der Beſtrafung aller Maire und 
Gemeinderäthe, welche in ihren offenen Staͤdten keinen Wider⸗ 
fand gegen die Preußen wagen, wird inzwiſchen fortgefahren. 
Der Maice und die Munizipalkommiſſton von Montdidier 
find abgeſetzt worden, wegen Feigheit vor dem Feinde und für 
unwürdig erklärt, öffentliche Aemter zu bekleiden. Der Poft- 
direktor des Seine⸗ und Dife- Departements, d' Amphornet, 
wurde abgefept, weil er ohne gillige Gründe und gegen ſeine 
Inſtruttion feinen Poſten verlaſſen hatte, 

Eſtancelin, Oberkommandant der Nationalgarde der 
Normandie, konferirt in Tours mit den Mitgliedern der Regie⸗ 
rung. — Der Herzog v. Aumale dementirt in einem Briefe 
an den Verwalter der Familienzüter Bocher in der abſoluteſten 
Weiſe das Gerücht von der Anweſenheit der Prinzen von 
Orleans auf franzöfiſchem Boden. — In Tours finden häu⸗ 
ſige Erſchteßungen auf dem Exerzierplatz ſtatt; Soldaten, 
welche ſich Inſubordinationen zu Schulden kommen laſſen, ſollen 
jetzt unnachſichtlich füftlirt werden. — Das Nordlicht vom 24. 
wurde in Touis anfänglich für den Widerſchein des von dem 
Feinde in Brand geſteckten Ocleans gehalten; die „Corr. Havas“ 
berichtigt dieſe Annahme, indem fie die Bemerkung hinzufügt: 

Wenn wir an Zeichen glauben konnten, jo würden wir glücklich 
fein, in dieſer Erſcheinung das Zeichen unferer nahen Befreiung 
zu erblicken.“ de A 

Der „Progred de Lyon veröffentlicht eine lange Anklage ⸗ 
Akte gegen General Uhrich, deren intereſſanter Punkt iſt, 
daß der General fortwährend ia engfter Verbindung mit einer 
„deutſchen Partei“ in Straßburg gehandelt haben fol. Man 
darf dieſes Zugeſtändniß, daß es in Straßburg eine „deutſche 
Partei“ giebt und daß, wie es weiter heißt, überhaupt alle 
Leute von „reinem elſäſſiſchen Blute deutſch von Charakter und 
Gefinnung fied“, deutſcherſeits beſtens akzeptiren. Wir zitiren 
übrigens aus der Anklage des „Progres“ folgende Stellen: 

Um den 15. Septemder werden Liſten mit der Abſicht die Ueber. 
abe der Stadt zu fordern, eröffnet und den Einwohnern vorgelegt. 
wel Bürger pflanzen auf ihren Häufern die badiſche und preußiſche Jaßne 

auf. Die Maſſe der Bevölkerung übt ſchnelle Gerechtigkeit gegen biefe 
ſchmachvollen Demonſtrationen, welche eine große Zahl von Eigenthumern 
ſich hatten gefallen laſſen. Der General, mit der Maſorität des Stadtraths 
einig, läßt die Urheber dieſer feigen Kundgebungen nicht orietisen, man 
läßt fie vollkommen frei ſich ihren infamen Planen hingeben, während der 


— 
er 


wenigen Tage welche die Belagerung noch dauern muß. — Der Gtadis 
rla th, aus 50 Miigliedern beftehend, ſämmtlich durch den Präfekten Pron 
bezelchnet, wird, um den 15. Auguſt, zum großen Theil aus den reaktionä⸗ 
ren Bürgern gewählt. Im Moment, wo die Liſten zur Uebergabe der 
Stadt aufgelegt werden, ſprechen 48 Mitglieder dieſes Stadtralhes den 
Wunſch aus, der General ſolle die Stadt übergeben, damit, fo ſagen fie. 
ein längeres Bombardement vermieden werde, Welches die Befttzenden ruinire. 
Anſtatt. daß dem General Ubrich Ovationen dargebracht wurden, mußte 
dieſer General der ſtrafenden Gerechtigkeit angezeigt werden wegen feiner 
felgen Nachgiebigkeit gegen die Preußen und beſonders gegen die Honora⸗ 
tionen von Straßburg, die größtenthells zu der in der Stadt vorhandenen 
deutſchen Partei gehören. Der General iſt reines elſäſſiſches Blut, 
d. h. deuiſch von Charakter und Geſinnung, verheirathet an eine 
Deutſche. Die vermeinte Energie dieſes Generals war nur die Starrköpfig⸗ 
keit deutſcher Grundſätze und unüberlegter Ergebenheit gegen die Bourgeoiſte 
von Straßburg, deren größter Theil, wenn der Elſaß nicht mehr zu Frank⸗ 
reich gehören ſoll, einen unabhängigen, mit den nord- oder ſüddeulſchen 
Bunde vereinigten Staat zu bilden wünſcht. 

Die neulich verbreitete Nachricht von den Unruhen in 
Algier, iſt, wie der ſchweizeriſche Konſul in Algier, Boly 
dem Bundesrath unterm 26. Okt. mittheilt, vollſtandig grundlos. 

Die Weiber von Elboeuf wollen das Beiſpiel von 
Paris befolgen und jetzt ebenfalls ein Amazonencorps bil⸗ 
den. Ein Theil dei en hat an das Lokalblatt dieſer Stadt 
folgendes Schreiben gerichtet: 

Elboeuf, 17. Okt. 1870. Herr Redakteur! Sie haben geſagt: „Alle 
Welt muß ſich in Maſſe erheben, ſelbſt die Frauen.“ Ihr Aufruf wird kein 
ande geweſen fein; wir bilden eine Kompagnie Freiwillige. Wir 

offen, daß der Herr Präfekt und dazu ermächtigen und jeder von uns eine 
linte geben wird. Wir werden beweiſen, daß die Frauen von Elbeouf keine 
Feiglinge find. Genehmigen Sie ꝛc. Verehelichte Bruye re. Verehelichte 
Maſſelin. Verehelichte Del amand. Jungfer C. Patzol. Jungfer 3. 
Carbonnier. Jungfer Aidgane. 


Italien. 


Rom. Die Vertagung des Konzils iſt durch fol⸗ 
gendes Dekret des Papſtes angekündigt worden. 

Pius IX. Papſt zum künftigen Angedenken der Sache. 
Nachdem es Uns durch die Gnade Goltes geftattet wurde, im letztver⸗ 
loſſenen Jahre die Eröffnung des ökumeniſchen vatikaniſchen Konzils zu 
eiern, Hatten Wir Gelegenheit zu bemerken, wie durch eine äußerſte An- 
ſtrengunz der Weisheit, Tugend und Sorgfalt den aus allen Weltgegenden 
In großer Anzahl hier verſammelten Väter die Angelegenheiten dieſes heilig · 
ſten und wichtigſten Werkes auf ſolche Art betrieben wurden, daß Wir Uns 
der ſicheren Hoffnung anheimgeben konnten, jene Früchte glücklich einernten 
zu konnen, welche Wir aus vollem Herzen für das Wohl der Religion, den 
Nuten der Kirche Gottes und der menschlichen Geſellſchaft erwünſchten. 
Und in der That, bereits waren vier öffentliche und feierliche Sitzungen ge⸗ 
halten worden, worin vier heilſame und den Glauhensſachen zukömmliche 
Konſtitutionen von Uns unter der Billigung dieſes ſelben heiligen Konzils 
feſtgeſtellt und veröffentlicht wurden; andere Gegenſtände, welche entweder 
den Glauben oder die kirchliche Disziplin betreffen, wurden von den Vätern 
geprüft, welche binnen kurzer Zeit von der allerhöchſten Autorität der lehren⸗ 
den Kirche beſtätigt und kungemacht werden konnten. Wir hegten das Ver⸗ 
trauen, daß dieſe Arbeiten mittelſt der gemeinfamen Studien und dem Eifer 
der Verſammlung fortgeſchritten und nach einem leichten und erfolgreichen 
Laufe dem gewünſchten Ende zugeführt worden wären. Allein der frevel- 
hafte Einbruch in dieſe hehre Stadt (alma citta), in Unſeren Sitz und den 
Reſt der Provinzen Unſerer zeitlichen Herrſchaft, wodurch gegen alles Geſetz 
und mit unglaublicher Verworfenheit und Kühnheit die unerſchütterlichen 
Rechte Unſeres bürgerlichen Fürſtenthums und des apoſtoliſchen Stuhles an⸗ 
gegriffen wurden, haben Uns in eine derartige Lage verſetzt, daß, ſo Gott 
es in feinen unerforſchlichen Urtheilen zugiebt, Wir vollends der Herrſchaft 
und Gewalt eines Feindes überliefert ſind. Da Wir unter dieſen traurigen 
Verhältniſſen in vieler Hinſicht der freien und regen Ausübung Unſerer von 
Gott ertheilten allerhöchſten Autorität beraubt ſind und außerdem erkennen, 
daß die Väter des vatikaniſchen Konzils ſelbſt nicht die nöthige Freiheit, 
Sicherheit und Ruhe in dieſer Unſerer erlauchten Stadt genießen konnten, 
um unter ſolchen Umftänden die ee eee der Kirche mit Uns regel⸗ 
mäßig zu beſtellen, auch außerdem die Bedürfniſſe der Gläubigen während 
der fo großen und allgemein bekannten Nothfälle nicht geftatten würden, 
daß ſich ſo viele Hirten von ihren Kirchen entfernen, ſo haben Wir, mit gro⸗ 


ßem Leidweſen einſehend, daß die Sachlage auf einem derartigen Punkte an⸗ 


gekommen iſt, um das vatifanifche Konzil derzeitig gänzlich unmöglich zu 
machen, nach e reifer Ueberlegung aus eigenem Antriebe und 
mittels apoſtoliſcher Autorität angeordnet, das Konzil durch den Inhalt die⸗ 
feß zu vertagen, und verkündigen daſſelbe als auf eine beguemere und ge- 
eignetere Zeit hinausgeſchoben, welche dafür von dieſem apoſtoliſchen Stuhle 
auszuſchreiben ift. Zu gleicher Zeit flehen wir zu Gott, dem Urheber und 
Rächer ſeiner Kirche, auf daß er, ſobald alle Hinderniſſe aus dem Wege ge⸗ 
räumt fein werden, feiner getreueſten Braut, ſobald es nur möglich iſt, Frei⸗ 
heit und Frieden wiedergeben möge. Da aber, je größer und ernſter die 
Gefahren und Uebel der Kirche ſind, umſomehr das Flehen und die Gebete 
bei Tag und Nacht zu Gott, dem Vater unſeres Herrn Jeſus Chriſtus, dem 
Vater der Barmherzigkeit und dem Gott allen Troſtes aufſteigen ſollen, ſo 
wünſchen Wir und befehlen, daß alle Dinge, welche wir in dieſem nächftene 
endenden Jahre am 11. April mittels apoſtoliſchen Briefes feſtgeſetzt und 
angeordnet haben, und womit Wir bei Gelegenheit des ökumeniſchen Kon⸗ 
ils einen allgemeinen Ablaß unter der Form eines Jubiläums zugeſtanden 
Kur, in voller Kraft bleiben und in voller Giltigkeit, je nach der Weile 
und dem Ritus, welche in demſelben Briefe vorgeſchrieben wurden, als ob 
daſſelbe Konzil noch thatſächlich gefeiert würde.“ Dieſe Dinge fegen Wir 
feſt, verkündigen Wir, wollen und befehlen Wir, was auch immer dagegen 
vorgebracht werden ſollte, und erklären Alles für eitel und nichtig, was man 
wiſſentlich oder . aus was immer für einer Autorität, dagegen 
u unternehmen die Kühnheit hätte. Niemandem ſei es geftattet, dieſe Unſere 
Vertagung, Ankündigung, Willen, Befehl und Dekret enthaltenden Seiten 
u zerreißen oder verwegentlich denſelben zu widerſprechen, jo daß, wenn ſich 
emand anmaßen würde, Hand daran zu legen, er wiſſe, er die Empörung 
des allmächtigen Gottes und ſeiner Apoſtel Peter und Paul auf ſich laden 
würde. Damit endlich dieſer gegenwärtige Brief allen Jenen bekannt werde, 
welche er a eh wollen Wir, daß derſelbe oder deſſen Exemplare an den 
0 der Laterankircht, der Baſtlika des Apoſtelfürften und bei Santa 
Maria Maggiore angeſchlagen und veröffentlicht werde, und daß derſelbe auf 
die genannte Weiſe angeſchlagen und kundgemacht, alle Diejenigen, welche 


er angeht, in der Art verpflichten foll, als ob er perſönlich und namentlich 


jedem Einzelnen wäre mitgetheilt worden. Gegeben zu Rom bei St. Petri 
unter dem Fiſcherring am 20. Oktober 1870. Unſeres Pontifikats dem 25.“ 


Großbritannien und Irland. 
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Geſinnungen ſtets edenſo loyal als liberal geweſen find. Ich hege für den 
Marfchall Bazaine die höchſte Achtung, ebenſo wie für fein 1 Al Heer, 
das Frankreich und feinem Eide treu ſtandhaft aushält. Nach meiner An 
ſicht ſollte für die Erhaltung dieſes Heeres Alles verſucht werden. Ich br 
daute, daß Ihr, ich weiß nicht von wem „autoriſirter“ A tikel mich nölh eg! 
ein Schweigen zu brechen, das ich gerne bewahrt hätte. Ich bleibe 2. 


Napol B 
Mit Vergnügen — bemerkt „Daily News K 


Briefe — nehmen wir dieſe Erklärung des Prinzen Napoleon 
über feine Beziehungen mit Chiflehurſt auf. g 15 
nem weſentlichen Punkte die von und mitgetheilten Angaben in 


Sie ſtellt in kei⸗ 


Abrede, denn in denſelben war durchaus nicht behauptet, daß 
Se. kaiſ. Hoheit General Bourbaki oder General Bover geſehen 
habe. Was unſere Autorität für jene Angaben betrifft, die der 
Prinz nicht zu kennen erklärt, ſo zweifeln wir nicht, daß er mit 
derſelben zufrieden wäre, wenn er ſie kennte. 


Lokales und Proviszielles. 
Poſen, 1. November. 


ort.: 
chulß 


ftellv. Stabsarzt Dr. Steuer; Feldwebel. 
Ruf 


Habelmann, Meike, , 
Bräuer) 


1 


Hildebrandt, Sck.⸗Lts. Boemad, Deyds, Unterarzt Dr. Scholl 
Wachimeiſter Dedart, Blander; Sergeant Leitloft; Unteroſfizler 
Häder, Gädke, Schmoll, Menzel, Hoche; Gefreiter Rudolp 
Trompeter Peſchel, Stabstrompeter Zauſch. 

— Mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Landtagswahlen 
hat ſich geſtern, um die Wahl eines liberalen deutſchen 
Abgeordneten zu beireiien, ein proviſoriſches Wahl; 
Ko mite hier gebildet, beſtehend aus den Herren Rechtsanw a“ 
Bertheim, Kfm. Bielefeld, Stadtrat Berger (bisher 
Abgeordneter), Kfm. J. Briske, Appellatiore »erichts⸗Ra 
Crouſaz, Stadtoerichts-Rath Döring, Kfm Garfeh, 
Gerſtel sen., Kfm. L. Jaffe, Kommerzienrath Sam. Jae 
Stadtrath Katz, Rechtzanw. Orgler, Dr. Wafn er. 
Komite wird in den nächſten Tagen (wahrſcheinlich Sonnabend) 
eine allgemeine Urwähler-Verſammlung zuſammenberufen, welch 
ein definitives Wahlkomite zu ernennen, die Vertrauensmännet 
und Wahlmänner zu beſtimmen, über die Kandidaten zum Ab“ 


v. Montmarin, Pr.⸗Lis Krieg, v Bodeder, Sek. Leut und | 


Ratyyaufe ausliegen, nadhzufchen, ob ſein Name ein jetta en und Di 


pe 

hiervon der K. Staatdanwel, 

ſchaft Anzeige gemacht worden, begab ſich eine Kommiſſion des e 
8 


Nr. 349 Dienſtag, 


fahlie die Zeche, da i tzter r kein Geld hatte, und beide fegien ihre Wand iſchaft 
ert. Der Ecmorcete trug feine gefüllte Relſetaſche uber der Squlter und 
le Wanderdurſchen ſchlugen den Weg nach Samter ein. Die Taſche wurde 
leer gefunden, auch war das Geld, welches die Gaſtwirtein bel dem Ge⸗ 
Merderen geſehen hatte, verſchwunden. Stiefel und Strümpfe des letzteren 
azen im Walde derum. Seitens der Gaſtwirthin wurde oon dem Mö 
der ein vollſtändiges Signalemeat abgegeben, und I bereits der Telegraph 
in Bewegung geſetzt, um die Behörden auf den Möeder aufm erkſam zu 
machen. 


— Hr. Regierungsrath Wernekinck ſchreibt aus Saar⸗ 
drücken, 28. Okt., Morgens 8 Uhr: 

Wir find nicht üder Weißenburg, fondern über Saardrücken dirlgirt, 
weil nach Anſicht der Bahnbeamten auf letzterer Linie weniger Stodungen 
derkommen. Da Meß geſtern kapitulirt hat, fo hoffen wir per Bahn dis 
dicht nach Metz zu kommen. 

Sr. Volkmer, Sekretär an der biefigen Zelegraphenftailon, if 
nach Mey berufen wo. den. 

— In Straßburg leben mehre FE Emigranten aus den Jah⸗ 
ten 1831 und 1803, ſchon ſeit längerer Zeit; dieſe haben während des Bom⸗ 
bardements ihr Vermögen verloren. Sieben find es im Ganzen, wie der 
Dziennik“ aus ſehr zuverläſſiger Quelle erfährt, von denen der jüngſte, ein 
Emigrant von 1863, 44 Jahre alt iſt, aber eines Fußes beraubt iſt, die ſechs 
anderen find alt und betagt, der älteſte 91 Jahre, und bedürfen dringender 
Unterſtüßung. Deßhalb hat der „Dziennik⸗ einen Aufruf erlaſſen zur Samm⸗ 
ung von Beiträgen für die unglücklichen Landsleute, und ſchon nach Ablauf 
Ion zweimal 24 Stunden find ihm 53 Thlr. in Summa zugegangen. Der 
„Dziennik“ wird die Eingänge dem Maire von Straßburg zuſenden. 

— Bauliche. Mehrere Gebäude, deren Bau unter den obwaltenden 
Verhältaiſſea geſto nit hatte, oder exit ſpäter unternommen wurde, werden 
gegenwärtig mit Eifer aufgeführt. So z. B. werden das Tilsner'ſche Gebäude 
auf der Feiedrichsſtraßr und das Geienz'ſche auf der Müolenſtraße voraus⸗ 
ſichtlich noch unter Dach kommen; auf einem anderen, gleichfalls Hern Bau- 
meiſter Geienz gehörigen Geuadſtücke auf der Ge. Ritterſtraße neben dem 
Artillerieſtalle hat der Bau erſt vor Kurzem begonnen. Ebenſo ſchreiten auch 
an dem neuen Gemeindeſchulhauſe auf der Kl. Ritterſtraße die Arbeiten rüftig 
vorwärts. 

— Auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe ſoll die Baracke, welche 
zur einſtweiligen Unterbringung von eintreffenden verwundeten Kriegern er⸗ 
richtet worden iſt, mit doppelten Wänden und Holzdecke verſehen werden, 
1. es bei der gegenwärtigen rauhen Witterung dort ſchon empfindlich 

alt wird. 

— Auf den Bahnen der Oberſchleſiſchen Giſenbahngeſell⸗ 
ſchaft werden ſeit dem I. Oktover d. J. für die I. 2, und 3. Wagenklaſſe 

donnementskarten ausgegeben. Diejenige Perſon, für welche eine 
ſolche Karte ausgeſtellt iſt, hat das Recht, mit derſelben binnen dreier Mo⸗ 
nate 30 Hin- und eben jo viele Rückfahrten zu machen, und hat die Karte 
nur für die beſtimmte Perfon Gültigkeit. Der Preis einer Karte beträgt 
60 Prozent von dem gewöhnlichen Preiſe für die Hin- und Rückfahrten und 
tritt demgemäß eine Preisermagizung von 40 Prozent ein. Die Abonne⸗ 
mentskarten J. und 2. Klaſſe können auch für Couxrierzüge benutzt werden. 
utrage auf Ertheilung von derartigen Karten find an die Betriebskontrolle 
r. in Breslau zu richten. 3 
4 Oſtrowo, 28 Okt. [Die hieſige Bankagentur.] Ja neuerer 
Jelt iſt au Sielle des Bankagenten S., welcher feit etwa 165 Japren dieſe 
Junktisa neben feinem Ants als Kämmerer 9 hatte, nachdem ihm auf 
VB.ranlaſſung der k. Regterung ſeitens des k. Bankdirektorli gekündigt wor- 
den war, ein neuer Bankagent, K., bisher hier unbekannt, getreten. Ja 
Folze deffen, hat fi die Stadt, welcher bet der bisherigen Verwaltung die- 
es Amtes gar keine Koſten erwuchſen, auf Verlangen des Bankotrektorii 
entſchließen müffen, auf ſtädtiſche Koſten ein beſonderes Lokal kaſſenmäßig 
einzurichten und künftighin herzugeben, fowie einen elſernen Geldſchrank der 
ankagentur zu überweifen, indem dleſe Leiſtungen als Bedingung der Be⸗ 
aſſung der Bankfiliale am hieſtzen Oe te aufzeſtellt wurden und außerdem 
nd milde Baträge gefammelt worden, um das Mobiliar für das Geſchäfts⸗ 
lokal anzuſchaffen, fomie denn auch daſſelbe mit ſtadtiſchem Feuerungsma⸗ 
kia verſezen wird. Es kann wohl mit Recht bezweifelt werden, daß das 
San geſchäft nicht ſovtel abwerfen ſollte, um hiervon dit Koſten der Unter: 
baltunz des Lokals 2c. zu beſtrelten und daß es nöthig war, von der Stadt 
Oſtrowo die, früher gut fitnirt, durch den Bau der nunmehr ſchon feit meh. 
re en Deonaten leer ſtehenden und keinen Servis bringenden Kaſernen in 
Schulden gerathen iſt, die Uebernahme dieſer neuen Laſten zu verlangen, zu⸗ 
mal das Bankınftitut verhältnißmäßzig nur ſehr wenigen hleſigen Einwohnern 
zugänglich ift und am meilten von den Gutspächtern und Gutsbeſitzern der Un. 
er tn Anſpruch genommen wird. Man meint zwar, daß ein Thell der 
often der Einrichtung und Unterhaltung auf den Krelsfonds übernommen wer⸗ 
den würde, allein in der Einladung und den Propoſitionen für den am 19. 
avemver d. J. hier zuſammentretenden Kertötug wird hiervon keine @rwäh- 
nung gethan und die Herbeiführung eines dies fälligen Kreistagsbeſchuſſes wird 
wohl ein pium desiderium bleiben. 

F. Pieſchen, 29. Oktober. [Wahlen. Verein zur Unter- 
a gung der Landwehrfrauen. Kretsſtändiſche Mißverhält⸗ 
niſſe.] Die ſtädtiſchen Urwählerliſten habzn in der Zelt vom 24. bis in cl. 
26. d. Mis. im biefigen Magiſtralsbureau zu Jedermanns Einſicht offen 
gelegen. Nur die Polen zeigen bes jezt Wahlıpäiigkeit und haben fur Mor ⸗ 
gen eine Verfammlung zur Belprechung im Waldrzewskiſchen Saale anb:- 
taumt. Deutſcher Seits iſt von Vorberathungen zur Wahl nichrs zu mer⸗ 
ken; ſelbft der biefte Gewerbeverein, der fruher ſich rege an den Wahlen 
betheiligte, gift His jezt unihatig geblieben. Die Stadt in in feige Bezluke 
getdeilt und hat 27 Wahlmänner zu wählen. — Zwei Tage nach erfolgter 

obilmachung organifirte ſich am diefigen Plaße ein Verein zur Unter 
Razung hilfe bedürſtiger Familten, deren Ernägrer unter die Fahne gerufen 
ſiad. An der Gpige des Vereins ſtehen Gertchisdirektor Schtrach, Bür⸗ 
ermeifter Hauiringer, Salarienkaſſen⸗Rendant Brodows ti, die Kaufleute &. 
asker, Bboralskt, H. Joſeph, Bäckermerſter Sellge, Kontrolleur Krieſel, 
oſtderwalter Hemleßkt, Rechtsanwalt v. Brorkere. Die Mitglieder haben 
ch während der Dauer des Krieges 95 monatuchen Beiträgen verpflich ⸗ 
tet und find bis jezt im Ganzen 349 Thlr. 15 Sgr. zur Vertheilung ge⸗ 
mmen. Für die im Felde verwundeten und erkrankten Krieger find bis 
eßt außer bedeutender Lieferung von Bekleidungsgegenſtänden, Charpie tc. 
aar 1708 Tolr. durch Vermittlung des Hrn. Landrath Gergorovius abge⸗ 
ſandt worden. Zum Bellen des V. Armetcorps ind an den poſener Haupt⸗ 
derein aus biefiger Stadt mehrere Kiſten mit Wein, Rum, Mrac, Cognac, 
igarren, Tabak, Kaffee, Rauqh fleiſch, Zucker ıc. und baar 13 Thir. an den 
den. Dberpräfidenten überfgid: worden. Die &tadtverordnetenverfamm- 
lung hat zur Linderung des Ro:hflandes in der Rheinpfalz und Mpeinhef- 
fen 1 bt. der Brutto- Einnahme des ſtadtiſchen Daus halts⸗Ctats bewilligt 
und den bedrängten Landesteilen feiner Beit übermittelt. Außerdem find 
ur das ſchrimmerlLandwehl⸗Bat. und die 1. und 5. Eskadron des kurmär⸗ 
ſchen Dragoner⸗Regim. Nr. 14 aus biefigem Orte bedeutende Parilen von 
ſche, u. A auch 506 Stück wollene Letbbinden nach dem Kriegsſchau⸗ 
Plage gefandt worden. Gegenüber der hierſelbſt dekumentirten Opferfreu⸗ 
digkeit, wird jedoch das Unterſtüzungsgeſetz vom 27. Februar 1850 von der 
krelsgändiſchen Kommifflon in feinen Minimalſäzen feſigehalten. Die Kom⸗ 
won hat erft auf Memonſtratlonen und, nachdem die magiſtratualiſche 
börde für die unterſiuzungs bedürftigen Landwehrfrauen eintrat, ſich be⸗ 
wogen gefunden, das geſetzliche Mintmum der Unierſtütung zu gewähren, 
da fie Anfangs noch unter das im ß b des Giſetzes feſtgeſtellte Minfmum ge- 
logen war. Eine Rückſicht ii auf die Städte, welche durch den Krieg am 
ätteften mitgenommen worden, nicht eingetreten, obgleich zu wiederholten 
alen die kreisfländiſche Kommilfion von kompetenter Seite dahin auf⸗ 
Merefam gemacht worden if, daß in Pleſchen pro Kindeskopf 1 Thlr., pro 
Bamilienpaupt 3 Thlr. monatliche Unterfügung als Minimalſaß feftzuhal⸗ 
ten fei. Die Städte liefern bekanntlich im Falle eines Krieges das große 
Kontingent der Dekonomte⸗ Handwerker, Schmiede, Schloſſer, Bimmer- und 
Maurerleute, Schneider, Schuhmacher. Sattler, Mußen macher, Bäcker ꝛc., 
TelhR in die Erſagreſerve II. zurbckgreiſend, und gerade durch die Einziebung 
Meſer kleinen Dandwerker wird der Nothſtand drückend. Jede der zurückge⸗ 
bllibenen Stauen muß dohe Mieth zahlen, lebt anfänzlich von den Hand» 
werksbefländen, kann aber Monate lang nicht von den geringen Erſparnil⸗ 
fen Ixifitren. Die Hufe bedülftigkeit ift außer Zweiſel und dennoch will fich 
Die kreisftaändiſche Rommıfflon der Uiber zeugung verschließen, zwiſchen fiädtt⸗ 
den und ländlichen Landwehrſrauen einen Unterſchied zu machen. Es iſt 
lies offenbar eine Härte, die möglicherweife durch öffentliche Beſprechung 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Abhilfe erhält. Die Lanvwehrfrauen vom Lande, meißt in eigner oder herr 
ſchaftlicher Wohnung mit den nothdurftigſten L bensmitteln, Kartoffeln, 
Kraut ic. verſorgt, können mit der Minimalunterſtützung durchkommen, die 
ftadtiſchen Landwehrfrauen aber haben nur von dem Verdienſt der Hände» 
arbeit des Mannes, d. d. von der Hand in den Mund, zu leben. Dabei 
find Mietgen von wenigftens 20 bis 60 Thlr. jahrlich zu zahlen und das 
Gewerbe if faſt durchweg auf Richis reduzirt, da die zurüdgeblibenen 
Lehrlinge der Disziplin der Meiſterin ſich nicht fügen. Es bleibt einer fol⸗ 
chen Brau ſchließlich nichts anderes übrig, als die Privatmildthätigkeit an⸗ 
zuſprechen und bei fruchtloſem Ansprechen ſchreitet fie endlich zum Verkauf 
idrer geringen Habe und muß ſelbft das Handwerkszeug angreifen. Eine 


ftädtiſche Landwehrfrau kauft jeden Markttag ihren Kartoffelbedarf, der 


dieſes Jahr im Preiſe bob ſtidt. Wie ganz anders liegt die Unterſtützunge⸗ 
frage bei der ländlichen B.pölkerung, wenn man bedenkt, daß dort der Er- 
werb bei Einziehung der Männer zum Theil auf die Frauen üdergedt. 
Was endlich auch noch dem ſtandesgemäßen Auftreten der Frauen Rechnung 
getragen, fo iſt es wohl urzreifelbaft, daß die Handwerkerfrau mit ihren 
Kindern nicht ſäglich ohne Fußdekleidung gehen kann, wo in der Land- 
wirihſchaft der Schuh nur Sonntogsſtaat und rur im Winter eigentlich 
Bedürfniß i. Es liegt aber auch e ne Härte in der Auffaflung der Un⸗ 
terfügungsfrage ſtädtiſcher Kriegerfrauen darin, wenn man bedenkt, daß bie 
Städte des diefigen Kreiſes /o der fämmtlichen Kommunalbebürfniffe zu 
decken haben, während deren wirthcchaftliches Areal kaum ½ des Grund 
und Bod ens beträgt. Handel und Wandel liegt todt darnie -er, jedes G. 
ſchäft in der Stadt ſtockt, der Laadwirth dagegen bat für ſeine Produkte 
nachweislich der Markıpreife außerordentliche gute Bezahlung, welch“ lez⸗ 
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arten, wie dies in dem Artikel der Fall ſei Hierdurch fei die Erfurcht ge- 
gen den König verletzt worden und in Folge deſſen beantrage er 2 Monate 
Gefängniß und Vernichtung des betreffenden Artikels. Der Vertheidiger des 
Angklagten, Rechtsanwalt Lasker entgegnete darauf: Der Gerichtshof habe 
ſchon dadurch, deß er die Oeffentlichkeit nicht ausgeſchloſſen, anerkannt, daß 
er in dem Artikel nichts finde, was das Volksgefühl irgendwie beleidige. 
Was den Artikel nun überhaupt betreffe, ſo habe der Staatsanwalt von 
vorn herein die Kritik einer königlichen Handlung für zuläſſig erachtet und 
eine Kritik einer ſolchen Handlung ſei allerdings inſofern vorhanden, als der 


Verfaſſer die Handlung wonach Napoleon nach Wilhelms. Höhe 
geſchickt worden ji nicht mit den Wünſchen des Volkes habe vereinigen 
können. Denn obgleich des Königs in dem Artikel in keiner Zeile gedacht 


worden fet, fo gebe er doch zu, daß der Angeklagte wiſſen mußte, daß die 
Anordnung, wonach Napoleon nach Wilhelmehöhe gefchidt worden, von 
dem Könige ausgegangen jel. Es werde ſich nun Niemand verhehlen können, 
daß dieſe Thatſache in verſchiedenen Kreiſen beſprochen worden ſei und man 
werde eine Zeitſchrift berechtigt halten müſſen, die Anſicht von Männern, 
die im Uebrigen Patrioten ſeien, wieder zu geben. Hieruber hinaus gehe 
der Artikel nicht, denn der Herr Staatsanwalt werde nicht nachweiſen kön⸗ 
nen, daß das Zuſenden der Köche und die Anordnung der militäriſchen Hon⸗ 
neurs eine Anordnung des Königs ſei. Hiernach ſel die Kritik dieſer Art 
der Behandlung Napoleon III. nur gegen die deut ſche Politik gerlchtet, 
nicht gegen die Handlungen des Königs, da Se. Maj. ſchwerlich Sich mit 


ſo untergeordneten Verwaltungsmaßregeln beſchäftigen würdigen. — Dies 


tere auf alle flädtiſchen Bevälkerungsſchichten einen unangenehmen Druck 


üben. Beim Tragen der Laſten werden die ſtädtiſchen @inwohner fomit 
nach allen nur moglichen Rechnunge arten, d. h. das Summiren ſämmilſcher 
Steuern und daraus hervorgegangenen Vertbetlungsmodus gründltch bela⸗ 
ſtet, der Kreis dagegen ſcheut ſich nicht, unſere überhaupt ſchweren Krlegs⸗ 
leiſtun zen noch durch Feſtgalten des geſetzlichen Unterftützungs⸗Minimumt 
zu ID dir und mit Nichtachtung die thatfählihen Verhältniffe zu be⸗ 
dandeln. 

Schneidemühl, 29. Okt. Kriegsgefangene. Sträflinge. 
Infptzteung ] Heute Mittag traf auf dem biefigen Bahnhofe mittelſt 
Eßtrazuges unter einer Eskorte von 1 Difizier und 54 Menn wieder ein 
Transport von 800 gefangenen Franzoſen ein. Der Aufenthalt währte hier 
1½ Stunde, während welcher Zelt die Gefangenen mit warmer Koß be» 
mirthet und dann welter nach Königsberg befördert wurden. — Geſtern 
Vormittag befiätigte im Auftrage der Regierung Hr. Baurath Koebke aus 
Bialocliwe die hieſtgen Militäcgebaude. Wie wir hören, ſollen in denſelden 
1000 Kriegsgefangene untergebracht weroen. Unſere Nachbarſtadt Deutſch⸗ 
Crone erhält ein Detachtment von 500 gefangenen Franzoſen. — Am 26. 
d. M. wurden hier 20 Kriegsfrätlinge nach Graudenz durchtransportirt, 
unter welchen ſich auch ein Marketender befand, welcher wegen Leichenraubet 
auf bem Schlachtfelde ſeſtgenommen worden if. — Vorgeſtern inſplzirte 
ein Stabsoifiiier aus Stettin die biefigen Militärlazarethe. 


Vereine und Vorträge. 

D In der Berfammlung der polytechniſchen Gefellfhaft am 
Sonnabend wurden Miitheilungen über dewegliche Torpedos gemacht. 
Während die gewoͤhaltchen Torpedos an einem behimmten Octe angeankert 
und durch ein daran ſtoßendes Schiff z im Explodiren gebracht werden, ha⸗ 
ben die beweglichen Torpedos die Aufgabe, aus einer gewiſſen Entfernung 
unter Waſſer in der Richtung auf ein feindliches Schiff zu ſchwimmen, bas- 
ſelde mit Sicherheit zu treffen und durch die erfolgende Exploflon zu be- 
ſchädigen, reſp. in die Luft zu ſprengen. Die fogenannten öſterreichtſchen 
Torpedos hatten behufs der Hortdewegung einen Luftſack und eins Schraube 
(Propeller), welche durch die aus dem Luftſack entweichende fomprimiste 
Luft in Rotation verſetzt wurde und den zylindriſch geformten Torpedo vor- 
wärts tried. Doc wurde die Bewegung ſchließlich matt, indem der Luf ⸗ 
druck im Luftfade nachließ; auch fank der Torpedo tiefer, in dem Maße, 
als die Luft aus dem Sacke entwich. GBricjon hat nun bewegliche Torpedos 
konſtruirt, bi welchen biefe Uebelſtände vermieden find. Sie werden unter 
Waſſer aus einer Deffaung des Schiffes mit doppelten Ventilen, welche das 
Eindringen des Waſſers in das Schiff verhindern, heraus gelaſſen, ftihen 
durch einen Lufiſchlauch mit dem Schiff in Verbindung und haben eine 
Schraube, welche dur die vermittelſt des Schlauches hinzugepumpte Luft 
in Bewegung gefigt wird Indem dem Torpedo das ſp 3 fiſche Gewicht des 
Serwaflers gezeben wird, geht er in feiner urſprünglichen Tieſe, durch den 
Propeller getrieben, vorwärts; fein Gang kann nach den auffteigenden Luft 
blafen verfolgt und vom Schiffe aus mittelſt fogenannter Pinnen, floſſen⸗ 
attiger Vocrichtungen regultrt werden, fo daß das feindliche Schiff mit 
einiger Wahrſcheinlichkeit getroffen wird. Bei den gewohnlichen Torpedos 
find Sicherheitshähne angebracht, welche erſt dann geöffnet werden, wenn 
die Torpedos eingeankert find; dleſe Hähne ſchließen die Kommunikation 
zwiſchen der Zündmaſſe und dem Sprengpulver ab, und müſſen auch wie 
der geſchloſſen werden, wenn der Torpedo von feiner Sielle entfernt werden 
fol. In neuerer Zeit hat man degonnen, an Segelſchiffen unter Waſſer 
Schrauben anzubringen, die von der Schiffsmannſchaft in Bewegung geltht 
we den, und das Schiff z. B. in der Region der Talmen vorwärts Demi. 
gen oder auch dei ſtärmiſchem Wetter gute Dienſte zu lelſten im Stande 
find. — Anknüpfend an dieſe Mutheilungen wurde die Einrichtung des 
Batbometers, des Tiefenmeflers für Ozean“, befehrieben Um die Trag ⸗ 
kraft der Leine zu überwinden und auf den Grund gelangen zu konnen, 
muß die eiſerne Kugel, welche an derſelben befeſtigt wird, ein ſegr bedeu⸗ 
tendes Gewicht haben Auf dem Grunde des Meeres angelangt, hakt fie 
fich aus und bleibt liegen, während der ſonſtige Apparat, welcher an der 
Leine defeſtigt IR, emporſteigt, reſp. emporgewunden wird und Proben vom 
Meeresgrunde heraufbringt; auch kann man die dort herrſchende Tempera 
tur, das ſpeziſiſche Gewicht des Meereswaſſers auf dem Grunde, die Mee · 
resſtrömung ie aus den Angaben des Bathometers keſtimmen. — Die 
Wirkung achromatiſcher Linſen wurde durch zwei Prismen von 
Stomn- und Blintglas veranſchaulicht, deren jedes für ſich bedeutendes Zer⸗ 
ſtreuungs vermögen hatte und alle Farben auf das Deutlichſte zeigte; wurden 
beide dagegen zuſammengeſtellt, fo waren die Farben verſchwunden. — 
Durch einen einfachen Apparat wurden die Grundprinzipien der darſtellen⸗ 
den Seomelrte erörtert und mittelſt deſſelben gezeigt, auf welche Weiſe 
Linten im Raume in der Horizontal- und Bertitol-Beojztiton erſcheinen 
es wurde daran die Bemerkung geknüpft, daß auf den Lehranſtalien Nord- 
deutſchlandt noch viel zu wenig Gewicht auf das Zeichnen nach wiſſenſchaft⸗ 
lichen Srundſäzen gelegt werde, während daſſelbe in Suͤddeutſchland, ganz 
befonders ader in Frankreich, in hohem Maße geübt wird. 


— Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin. Ver der VII. Deputatlon des Kriminalgerichts wurden am 
Freitag zwei Prouſſe wegen Ehrfurchtverletzung gegen den König 
verhandelt, deren ſich 1. der Redakteur des „Gewerkverein“ Dr. Mar Hirſch, 
2. der Redakteur der „Staatsbürgerzeitung“ Dedo Müller, ſchuldig gemacht 
baben ſollten. Der erſte Prozeß bietet noch dadurch ein beſonderes Jutereſſe, 
daß Lasker in demſelben zum erſten Male als Vertheidiger auftrat. Die 
Gelegenheit war für den nem ernannten Rchtsanwalt keine günftige. Was 
den erſteren der beiden Angeklagten beirifft, fo räumt deiſelbe ein, den inkl. 
ministen Artikel im „Gewerkoerein“ vom 18. Septbr. er, verfaßt zu haben, 
beſtreitet aber, daß in demſelben das Pegel gegen 8 75 des Strafgeſegz 
buchs enthalten ſei. — Der Gerichtshof beſchlioßt, die O fentlichkeit in der 
Sache nicht auszuschließen. Der inkeiminirte Artikel ſpricht von der Gefan⸗ 
gennahme Napoleon III. und tadelt im Anſchluß hieran die Pell der R⸗ 

erung, wonach Napoleon, wie ed in dem As tikel heißt, der meineldige 

rann feinen Aufenthatsort in dem Schloſſe Wahelmshoͤhe erhalten babe 
das mit allem Komfort ausgeſtattet worden ſei, wie ihn ein regierender Fürft 
nur beanſpruchen könre. Die Absendung der Küche, dle Anordnung, dem 
Exkatſer die milltäriſchen Ehren zu erweſſen ꝛc ſeſ nicht ein Akt der Groh⸗ 
mutd, ſondern der Btrechnung, weil die R. gierung den Plan habe, den 
elne! Thrvnes entsetzten Kaiſer wieder nach Paris zurückzuführen; ein Plan 
durch deſſen Ausführung das Volksgefühl aufe tiefſte beleidigt werde. — Der 
Staatsanwalt Schütz iſt der Anſicht, daß der Angeklagte ſehr wohl gewußt 
babe, daß Napoleon III. auf Befehl Sr. Maj. des Königs nach Wilhelms. 
höbe geſchickt worden ſei und daß daher die Kritik diefer Thatſache eine 
Handlungsweiſe Sr. Mal. felber treffe. enn er auch zugebe, ſo führt der 
Staatsanwalt weiter aus, daß Handlungen des Königs einer Kritik unter ⸗ 
worfen werden könnten, fo dürfte dleſe Kritik doch nicht in der Weiſe aus. 


ſei auch direkt in dem Artikel ausgeſprochen worden, indem darauf hin⸗ 
gewieſen ſei, daß aus allem dem heroorzugehen ſcheine, daß man Napol.on 
wieder nach Paris führen und auf den fraazzſiſchen Thron ſetzen wolle. Ein ſolcher 
Akt ſei ader ein poltliſcher Akt, für welchen in einem konflitutioncllen Staat 
die Regierung die Verantwortung trage Außerdem könne man dem As 
geklagten auch nicht die Abſicht imputſren, daß er irgendwie die Ehrfu cht 
gegen den König verlegen werde, da er als Mitglied des norddeutichen 
Reichstages in allen Fragen dafür geſtimmt hade, daß dieſer Keieg von 
deutſcher Seite geführt werden müſſe. Auch bie von dem Angeklagten r. 
digirte 8 kiſchriſt gede einen Beweis dafür, daß er in Betreff dieſes Krle⸗ 
ges eine ſtreug patriotiſche Haltung dewahrt habe. Er überzeihe unh ere 
Exemplare, um hierfür den Beweis zu Iii fern Staats anwalt S ug 
Ich erkenne den Patriotismus des Aageklagten gerne an; mehr oder weni⸗ 
ger haben ja alle deut chen Blätter dieſen Patriotismus bewährt, a er ds 
ändert nichts an dem Faktum, daß bier die Ehrſarcht gegen den 
König verletzt iſt. Der Gerichtshof erkennt, indem er ſich d 
Anfigt des Staatsanwalts auſchließt, auf 2 Monate Gefängniß und 
Vernichtung des inkriminirten Artikels — In Betreff der Anklage gegen ven 
Redakteur Dedo Müller iſt der Leitartikel in Ne. 253 der „Staats P. - Brg. 
vom 10. September e.: „Ein Diäton in unſerm Stegesjubel“ inkrüminirt, 
der ebenfalls die Thatſache des Aufenthalts Napoleon III. auf Welhelms⸗ 
höhe beſpricht, ſich aber von dem Artikel in dem „Gewerkoerein“ Infofern 
unterſcheidet, als er Sr. M. dem Könige nur den Beſehl zuſchreibt, daß 
Napoleon feinen Aufenthalt auf Wilhelmshöhe zu nehmen babe, alles, was 
darüder hinausgeht, aber direkt als eine Maßiegel der Regierung bezeichne 
Außerdem tadelt der Artikel die Handlung des Königs nicht, bezeich et fie 
vielmehr als einen Ausfleß großer Her ensgute gegen denjenigen, der ihn 
fo ttef b leidigt hade. Der Vertdeidiger Rechtsanwalt Holthoff hält bie⸗ 
fen Umſtand feſt, um die Ausführungen des Staatsanwalts, der gegen den 
Angeklagten drei Monate Gefängniß deantragt, zu widerlegen. — Der Ge. 
richtshof ſchließt ſich in Betreff dieſes Angeklagten der Anſicht des Verthel⸗ 
digers an und erkennt auf Freiſprechung. 


— Wiſſenſchaſt, Kunf und Literatur. 


Auch für das Jahr 1871 hat Jul. Mehlig in Hildburghauſen einen 
„Hiſtoriſchen Wandkalender“ erſcheinen laſſen, welcher, was die ge · 
ſchichtlichen Daten anlangt, einen durchaus verſchiedenen nhalt von dem 
(erſten) Jahrgang 1870 aufweiſt. 

*utſchre Groß iſt die Weisheit und Tapferkeit unferer Feldherrn und 
Generäle, unnbertrefflich der Heldenmuth und die Todesverachtung unſerer 
tapferen Soldaten; aber nicht weniger hellleuchtend ſtrahlt der Ruhm des 
lever. und ſchwertgeübten Kutſchke, welcher bei Sonnenbrand und Unwetter, 
Hunger, Durft, Mühen, Strapazen und bei allen Kriegsdrangſalen Offinere 
und Mannſchaften dei gutem Humor erhielt, der ftets dafür forgte, daß Kel⸗ 
nem der Muth entfiel und ſomit ſich ein unfterbliches Verdtenſt um das Va⸗ 
terland erworben. Die ſoeben bei R. Herroſe in Wittenberg erfchienene 
Broſchüre: „Was kraucht denn da im Buſch herum! Ich glaud' 
es iſt Napolium! oder Füfilier Kutſchke wie er leibt und lebt, 
Eine echte deutſche Landsknechtfigur (dieſe Bezeichnung ift aller⸗ 
dings ſo ſchlecht als möglich für einen Freiheitskämpfer gewählt) aus dem 
Franzo ſenkriege 1870 giebt Näheres über dieſen Kutſchke an und können 
wir dieſe kleine Kriegshumoreske empfehlen. 


2 Bermifdtes 


Breslau, 30. Okibr. [Illumtnation. Abermals Trans- 
port gefangener Offiziere Reſerve⸗ Jäger Bataillon 
Lödbecke. Mangelnde Baul uſt. Ordenshäuſer fur Berlin 
Vom Theater. Steckbrief hinter Diebtl.] Daß unſere Stadt 
an der vorgeſtrigen Siegesſeier wiederum in ihrem ſchönſten Fagnenſchmuck 
prangte berſteht ſich von ſelbſt. Mit Eintritt der Dunkelheit begann die⸗ 
feibe jedoch in einer jo umfe ſſenden Illumination aufm flammen, wie wir 
fle ſellen hier geſehen. Die meiſten öffentlichen Gebaube, fomte viele Pri⸗ 
vathäufer harten AH für die Herſtellung der mannigfachſten Emdleen, als 
Adler, Kronen, SHwerter, Namendzüge v. f. w. die Gas anſtalt dienſtber 
gemacht. Am meiſten tbaten ih hierin die Bahnhöfe, die beiden Börſen⸗ 
die Regierung und die Bank hervor. Auch einzelne Transparente an Pri⸗ 
valgebänden feſſeiten die Schrüte der Worübergehenden; fo war z. B. an 
der Ed: des Ringes und der Ohlauerſtraße ein ſolches aufgeſtellt, welches 
die Worte enthielt: „Jetzt And Wir die große Nation.“ Auf der Schweid 
nigerfiraße ſtand in den Schaufenſter des Uhrmacher Scholz ein preußl⸗ 
ſchir Landw hemann in vollſter Kriegarüftung auf eine Uhr weiſend die 
zwölf zeigte. Aaf der andern Selte Rand Napolton in unendlich trauriger 
Haltung, zu feinem Füßen kauert ein Turko, eine zerbrochene Mitrallleuſe 
aufzekend und darunter war zu leſen: 

Mach deine Rechnung mit dem Himmel, Volgt, 
Jort mußt Du, Deine Uhr iſt abgelaufen. 
Unf.re keiegsgeſangenen Offiziere haben ſich während der Illumination ſehr 
ſtill verhalten, wir haben ber unſerem mehrſtündigen Umperfireifen auf den 
Straßen keinen derſelden erblickt, denn fie find auch im Zivil leicht erkenn. 
bir. — Geſteen trafen wiederum 37 Dfftstere, aus Schleitſtadt ein und 
find außerdem zur Unterbringung von mehreren Hundert D fla’eren der 
Metzer Beſatzung zwei Kaſernen im Bürgerwerder geräumt und eingerichtet 
worden. Umfere Stadt wird dann gegen lauſend dieſer unfreiwilligen 
Säfte beherbergen, beffentlich auf nicht mehr gar zu langer Zeit. Die legt 
dier anweſenden erren baden ſich Mittwochs und Sonnabends um 11 dr 
Vormittags in der Küraſſter⸗Kaſerne zum Appel in Uniform zu Aellen, 
wis noch immer eine Menge Schaulufliger derbetzieht; die meiſten der In- 
terntrten habeu ſich in wiſchen neu rquipirt und machen eigen recht guten 
Eindruck. Auch für die gefangenen Soldaten in Neffe, Schweld niz, Koſel 
u. ſ. w. find neue Uniformen, welche in Straßburg vorgefunden fein follen, 
hier durchgeführt worden und werden fie zur Winkerbekleldung für dieſelden 
benugt werden. — Morgen treffen zu der vom Kriegsminiſterlum befohle⸗ 
nen Bldung zweier Reſerve⸗Jäger⸗Batalllone 25 Oo ſäg r und 175 Zafer 
der Linie und 4 Oder jäger und 32 Jäger der Garde hier ein, von denen 
legtere ſofort weiter nach Berlin abgehen ſollen, erflere dagegen bier ble ben. 
— Im Lauſe dieſer Woche iR der reihft: Mann Breslau's, der Geheime 
Kommtrzten rah von Köbbede, Chef der Weltſtrma Löbbecke & Comp. 
gekorben. Seine Leiche wird beute nach ſeiner Beſitzung Hochkirch bei 
Trebnitz gebracht, um dort in der Familiengruft deigeſezt zu werden. 
Wem ſchäßt dein Nachlaß des Verflorbenen auf über 20 Millionen Thaler. 


| — Wie ſehr ia Folge des Krieges und der ungünſtigen Dypotheken Ver ⸗ 


dältaiſſe die Bauluft in vn erer Stadt ab nommen hat durfte aus fol⸗ 
gender Bafammenfelung dervergehen. Im Jahre 1869 find aueg⸗fübrt 
worden: 191 Reu- und 907 Repa aturbauten, zuſammen 1098 Binaus⸗ 
ſührungen. Das Jahr 1868 hatte dagegen aufzuwellen. 221 Neue und 
1024 R:paraturbauten aufammen 1245 zusausführungen; mitbin genen 
das Jabr 1869 mehr 147. — Die „Daus lätter“ enthalten in ihrer Dien- 
Rag-Rummer ein kleines flebenzeiliges Inſerat, worin in civis einem vor: 
ausgegangenen adeligen Wunſche wit den Worten ſckunditt: „Auch in hie⸗ 


* 


figen bürgerlichen Keeiſen wird recht lebhaft gewünſcht, die Eeziegung un | 
ſerer ſtudirenden Sögne, Ordens handen anvertraut zu fehen.“ Heißt das 
nicht mit anderen Worten: Es müſſen Jeſuiten nach Breslau kommen? — 
Die verfloſſene Theaterwoche hat uns zwar nichts Neues, jedoch das Alte 
in ganz vorzüglicher Wiederholung gebracht. Wir meinen hier die Auffüh 
rung des „Lohergzin mit Fräulein von Carina als „Elſa“. Obwohl 
Fraulein Schröder in der Darſtellung dieſer Rolle einzelne recht gelungene 


Momente aufwies, fo find doch die Eigenſchaften ihrer auf die Koloratur 


angewleſenen Sümme nicht ausreichend genug, um die Partie der „Elſa“ 
im vollen Umfange zur Geltung zu beingen. Dagegen löſte Frl. v. Carina 
ihre Aufgabe in ganz vorzüglicher Weiſe und riß auch die übrigen Mit⸗ 
wirkenden durch ihre Leiſtung zu außerg⸗wöhnlichen Leiſtungen hin. Geſtern 
iſt der „Lohengrin“ in dieſer Form abermals wiederholt worden, wogegen 
morgen im Stadttheater „die Hugenotten“ mit Frl. Schröder als „Mar⸗ 
garethe“, Frl. v. Carina als „Valentine“ und Herrn Adams als „Raoul“ 
zur Auffüdrung kommen fol. Hier wird Frl. Marie Schröder als vollen⸗ 
dete Koloraturſängerin wieder ganz an ihrem Platze fein. Das lebensvolle 
dumortſtiſche Charaklerdild „Onkel Bräſig“ iſt ebenfalls mehrfach über die 
Bretter gegangen, hat aber im Publikam noch nicht diejenige Anerkennung 
gefunden, die es vermöge feiner reichen naturgeireuen Charakteriſtik und 
ſpannenden Handlung verdient, dagegen hat „Orpheus in der Unterwelt“ 
bet feiner dreimaligen Aufführung ſtels volle Häufer gemacht und muß die 
Inſzentrung deffelben durch Hrn. Hock als eine durchaus gelungene bezeichnet 


werden. — Im Lobe⸗Theater wie im Thalta⸗Theater gingen gleichfalls nur 
Wiederholungen über die Bretter, mit Ausgahme der „Valentine“ von 
G. Freltag, welche in dem Uizteren als Novität zur Vorführung kam und 


von dem Publikum ſehr günſtig aufgenommen wurde — Unter den Inſe⸗ 


raten des „Kladderadatſch“ der verfloſſenen Woche finden wir das wohlge⸗ 


troffene Portrait des Bürgermeifter Diebel von Kattowiß, welcher, wie Ste 
Ihren Leſern bereits mitgetheilt haben, mit 15,000 Thlr. flüchtig geworden 
ift. Auch ein Faeſtmile feiner Handſchrift iſt beigefügt. — Bis jetzt hat 
noch nichts verlantet, daß der von Hunderttauſenden geleſene Steckbrief von 
Erfolg geweſen ſei. 

* Nürnberg, 27. Oktbr. Geſtern Abend tobte in unſerer Stadt und 
Umgegend ein orkanartiger Sturm, der großartige Berfiörungen in der 
Stadt anrichtete. Faft kein einziges Haus iſt unverſehrt geblieben, eine Un⸗ 
zahl von Fenſterſcheiben ſind durch die Wucht des Windes eingedrückt, die 
Straßen liegen dicht beſäet mit Ziegelſteinen. Das an der Flaſchenhofer 
Straße gelegene u der Turnerfeurwehr iſt vom Sturmwinde voll⸗ 
ſtändig umgeriſſen. Eine der gothiſchen Spitzſäulen auf dem Dache der Ein⸗ 
ſteighalle im Bahnhofgebäude ſtürzte um und verletzte eine Frauensperſon, 
die in das Krankenhaus gebracht werden mußte. In der Schultheiß'ſchen 
Ziegelfabrik wurde das Dach faſt zur Hälfte abgedeckt und der Fabrikſchlet 
umgeworfen. In der Zeltner'ſchen Ultramarinfabrik brach ein mit einem 
koloſſalen eifernen Ring umgebener Dampfſchlot zuſammen und ſtuͤrzte mit 
einem donnerähnlichen Geräuſch ins Maſchinenhaus, deſſen Dach volftändig 
zuſammenreißend. Die Eiſenbahnzüge haben ſich ſämmtlich um mehrere Stun- 
den verſpätet, die Telegraphenleitung iſt nach allen Richtungen hin unter⸗ 
brochen. (Aus zahlreichen Städten Süddeutſchlands und aus Wien Liegen ähn⸗ 
liche Berichte vor.) 

* Meuterei an Bord eines deutſchen Schiffes. An Bord 


der am Montag in Clyde angekommenen deutfchen Brigg „Thertſia“ hat ö 


die 


Bekanntmachung. 


Mit dem Ablaufe dieſes Jahres ſcheiden aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung aus: 
Herren Kaufmann Paul Andersen, 


Rentier B. H. Asch, Kaufmann 


Garfey, aufman Louis Jaffe, Kaufmann Michaelis Breslauer, Zimmer 


meiſter Heckert, Nendaut Janowiez, Kaufmann Salomon Löwinsohn, 
Rechtsanwalt Zewvandorweski, Domſyndikus Wegner 


und iſt für dieſe eine Neuwahl zu veranlaffen. 
In gleicher Weiſe iſt eine Neuwabl zu bewiiken für die 


ſchieden ſein. 


Endlich iſt für den inzwiſchen verſtorbenen Zimmermeiſter Teriorutmoshi, welcher rezlementsmäßig 
erſt am Schluſſe des Jahres 1874 ausſcheiden ſollte, eine Erſatzwahl zu veranlaſſen. 

Die in den Liſten, welche im Juli c. offen gelegen haben, eingetragenen Gemeinwähler der Stadt Pofen 
werden hiermit eingeladen; die erforderlichen Wahlen vorzunehmen. Das nachſtehende Tableau weiſt die Zahl der in 
jeder Abtheilung bezishungsweiſe im erſten, zweiten, dritten und vierten Wahlbezirke der III. Abtheilung zu wäplenden 
Stadtverordneten nach, ferner die Zeit, für welche ſie zu wählen find; endlich iſt Stunde und Ort der Wahl daraus 


erſichtlich. Die Abſtimmung erfolgt mündlich zu Protokoll. 


ableau. 
Zahl Zahl der zu 
840 : zu Stadtver⸗ Ta g 
Amfang wählen⸗ au ordneten und 
- : den wie viel mindeſtensß Wahl-Lokal. 
der Wahlbezirſie. Giadt= Jahre, zu we . der 
verord⸗ den Haus . 5 
nelen. befitzer. 
| 
Erſter Wahlbezirk. Stadtverordneten. 28. November c. 

Der alte Markt, Breite⸗, Schub», 1. auf Sitzungsſaal im Rath. Vormittags von 
macher⸗, Dominikaner⸗, Naſſe⸗, 6 Jahre. hauſe. 10—1 Uhr. 
Teich-, Juden⸗,Krämer⸗, Wron⸗ 
ker⸗, Schloßſtraße, Schloßberg, 

Franziskaner⸗, Wailen,, Mar⸗ 
ſtall. und Neueſtraße. 
Zweiter Wahlbezirk. 

Füttels, Waſſer-, Schloſſer⸗, Klo. 2. einer auf 1. Magiſtrats⸗ 28. November c. 
ſterſtraße, Neuer Markt, Zie⸗ 6 Jahre, Sitzungsſaal im Rath⸗ Vormittags von 
gen-, Tauben, Jeſuiten-, Bres⸗ einer auf hauſe. 10-1 Uhr. 
lauer-, Schul⸗, Thor⸗ Aller⸗ 4 Jahre. 
heiligen⸗, Grüne⸗, Langes, 

Schützenſtraße, Fiſcherei, Halb⸗ | 
dorf-, Gartenſtraße, Hohe Gaſſe, 
III. Bäcker⸗ und Kl. Rikterſtraße. 
Abtbei⸗ 
lung. Dritter Wahlbezirk. 1 auf Supplikanten⸗Zimmer 28. November c, 

St. Martin, Wilselmsſtraße, 6 Jahre. im Rathhauſe, eine Vormittags von 
Wilhelmsplatz, Wall⸗, Berge, Treppe, zur Zeit (Arbeits 10—1 Uhr. 
Berliner⸗, Mühlen⸗ Frledrichs⸗, zimmer des Herrn 
Köntgs⸗, Gr. Ritterſtraße, St. Stadtſekretär Plichta). 

Adalbert, Linden, Magazin⸗ 

ſtraße, Kanonen-, Sapiehaplatz, 

Neuſtädtiſcher Markt und Prze⸗ 

padek. 

Vierter Wahlbezirk. | 

Große und Kleine Gerberſtraße, 1, auf Arbeits⸗Zimmer des 28. November ce. 
Sand“, Schifferſtraße, Colum⸗ 6 Jahre. Herrn Bürgermeiſters Vormittags von 
bia, Graben, Walliichei, Za⸗ auf dem Rathhauſe. 10—1 Uhr. 
gorze, Venetianerſtraße, Dom, 

Oſtrowek, Schrodka, Zawady, 
St. Roch, Thurmſtraße. 
II. en ch 1 auf 2 Sitzungsſaal der Stadt 29. November e. 
Abthlg 6 Jahre. verordneten auf dem Vormittags von 
Rathhauſe. 10—1 Uhr. 
EF ee; h 4, auf 2. Sitzungsſaal der Stadt- 30. November e. 
Abihlg 6 Jahre. verordneten auf dem Vormittags von 
Rathhaufe. 10—1 Uhr. 


| 
Poſen, den 28. Oktober 1870. 


Der Magiſtrat. 


Wechſel 
Herren Hduard Mamroth, welcher ver⸗ Lombard⸗Beſtände 
zogen und De. Wenzel, welcher verſtorden iſt. Beide würden reglementsmäßig erſt mit dem Jahresſchluſſe ausge⸗ 


Effekten 


rungen 


Monats⸗Ueberſicht 
der Provinzial⸗Aktienbank des Groß⸗ 
herzogthums Poſen. 
Geprägtes Geld 


Noten der Preußiſchen Bank und 
Kaſſen⸗Anweiſungen . 


Grundſtück und diverſe Borde- 


Passlvn. 
Noten im Umlauf. 
Forderungen von Korreſpon⸗ 


ſich eine ſchreckliche Tragödie abgeſpielt. Das Fahrzeug, von Kapitän Küper 
kommandirt, war mit einer Ladung Knochenmaſche von Buenos Ayres nach 
Glasgow beſtimmt. Bald nach feiner Abfahrt entſtanden in Betreff der 
Qualität der Lebensmittel Reibungen zwiſchen den Offizieren und der Mann⸗ 


ſchaft, die ſchließlich bis zur offenen Meuterei ausarteten. Der Koch ſcheint 
der Haupträdelsführer geweſen zu ſein; denn er leitete die Attaque auf die 
Offiziere und erkor für ſich ſelbſt den erſten Steuermann als Opfer, den er 
mit einem Meſſer derartig an dem Unterleib verlegte, daß ihm die Einge⸗ 
weide heraustraten und er beinahe augenblicklich verſchied. Des Koches 
nächſter Angriff war auf den Kapitän gerichtet, den er durch cinen Stich in 
die Schulter verletzte; dann aber wurde er überwältigt und in Ketten gelegt. 
Während deſſen hatte der zweite Steuermann ſich gegen die wüthenden An⸗ 
gutffe des Schiffejungen zu wehren, dem es trotz alledem gelang, Erfteren 
derartig zu verletzen, daß auch dieſer ſtarb. Die ſchreckliche Geſchichte endigte 
hiermit noch nicht. Der Koch ſtarb in Ketten, und der Schiffsjunge, der bis 
dahin noch nicht hatte feftgenommen werden können, ſprang, als die „The⸗ 
reſia“ das erſte deutſche Fahrzeug in Sicht bekam, über Bord und ertrank. 
Die Brigg lief in Pernambuco mit nur drei Matroſen eiy, und nachdem 
auch dieſe dort entlaffen worden, verſah ſich der Kapitän mit einer ganz 
neuen Bemannung. 
* Pioniere des Menſchenthums nennt ſich eine in Colorado 
cxiſtirende Gemeinde. Eines ihrer Geſetze verbietet den Mannern das Ledig⸗ 
fein nach dem 25. und den Frauen nach dem 21. Lebensjahre „als Verbre⸗ 
chen gegen die Würde und die Wohlfahrt der Menſchheit.“ Glückliche 
Mädchen! 
Merdgatwortitcher Recakteur Dr. jur. Wallner in Polen. 


Przeglad miesieczunß 
Banku prowincyalnego 
W. X. Poznanskiego. 


Activa. Active. 
Thlr. 312,330. Pienigdz bity . . . . . . 312,330 Tal. 
Banknoty pruskie i bilety kas- 
7,930. sc we 7 7,930 
1,574,110. Weksle . — . 1,574,120 
363,170. Remanenta Lombardu 363.170 
16,540. Efekta . . 16,540 
Kamienica i rozmaite pre- 
101,510. teusye 101,510 — 


ne 
— —ͤ —ñꝛñ—xñxñ x—d 


Passiva. 
Noty w obiegu bedace 


Thlr. 803,600. 
Pretensye od Korrespon- 


893,600 Tal. 


Bekanntmachung. 


In der Kaufmann Moritz Schottlän Quallfizirte. 


der auf den U. Nevewher d. Js. anberaumte] Geſuche und Zeugniſſe 
Prüſungs⸗Termin wegen der en dleſem Tage 
vo zunehmenden Urcohlen auf 


den 18. November cr., 
Vormittags 10 Uhr, 
verlegt. 
Bart den 31. Okt. 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Der Komſalſſar des Konkurſes. 
Siebter. 


bis zum 1. Dezember d. J. 


dung, den 18. Oktover 1870. 
Der Magiſtrat. 
Zur Umpflaſterung einer Straße wollen fich 
Steinſetzer bald bei uns melden. 
Golloncz den 31. Oktober 1870. 


Der Magiſtrat. 


4 Die hiefige Bürgermeiſterflelle mit einem 
jährlichen Gehalte von 450 Thlr. wird vakant. 


Punkte baldgefälligſt zu orienitren 
Cant. Quart. Bitep Orne (vor M tz), 
24. Oktober 1870. 
von Hauch, 
Hauptmann und Batalllons⸗ 
Kommandeur. 


denten 21,460. dentow ler 
Verzintliche Depoſtten mit Depozyta z 2miesięcznem wy- 

zweimonatlicher Kündigung 209,300. powiedzeniem . . 209,300 

Poſen, den 31. Oktober 1870. Poznan, dnia 31. Pazdziernika 1870, 
Die Direktion. Dyrekcya, 


Hill. 
0 - ei Die Küchenabfälle au Kü 
5 Nonkurs⸗ Eröffnung. des Erſatz Sarallons Ridderſal. bi . 
Königliches Kreisgericht zu Samter, ſtalons Nr 5 in dem Redult Walderſee find 
den 27. Oktober 1870, Vormittags 11 Uhr. oom 1. November er. an den Meifbietenden 
Ueber das Vermögen des Handels mannes Jou vergehen. Termin Fierzu 


Joſeph Krutz zu Wronke iſt der kauf N 2 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfahren bei Mittwoch 3 Nov. ck., 
eröffner und der Taz der Zahlungseinſtellung gern ahlmeſſter Streim, Kleine Gerber⸗ 


auf den 14. Oktober 1870 feſtgeſezt word. n. ſttaße 7a. 


N M Rae 
„am anmellgen Demalie dee , DPF, 
Mittwoch, den 2. d. M., 


Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf- 
gefordert, in dem 
auf den 11. November 1870, von 10 Uhr ab, 
werde ich Breslauerſir. und Halbdorfſtr. Ecke 
vor dem Kommiſſar Herrn Krelsrichter Stie Nr. 1., eine Parthie 


Vormittags 11 uhr, 
bler anberaumten Termine dle Erklärungen 


über ihre Vorſchläge zur Beſtellung eines De 
finitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papferen oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis 


zum 
1. Dezember d. J. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Waffe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer eiwaigen Rechte, ebendahin zur Kon- 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und 
andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubi⸗ 
ger des Gemeinſchuldners haben von den in 


gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
lend verſteigern. dlung öffentlich meiſtbie 


Cigarren⸗Schilder, eine Copier⸗ 
Maſchine, einige Reſte Nod- u. 
Beinkleider⸗Stoffe, um 11 Uhr 
zwei neue gut gearbeitete ächt 
engliſche Reitſättel, einen Gas⸗ 
kronleuchter und diverſe andere 
Gegenſtände 


Drange, 
Aultiong-Rommiflartue. 


ihrem Befig befindlichen Pfandfüden nur G U tsh N ufg f L ch 0 


Anzeige zu machen an! 90 . 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an Bei einer Anzahlung von Ein⸗ 
die Maſſe Ansprüche als Konkursgläubiger hundert Tauſend Thalern wird ein 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Rittergut mit gutem herrſchaftl. 


I te und a 
2 wowöglich beider Lundesſpra⸗] Unteroffiziere und Wehrleute des 2. Bataillons 
der ſchen Konkure⸗Sache von Wronte wirbſchen mächtige Bewerber wollen ihre Meldungs⸗ e 1. nicht Pof nſchen Land⸗ 
wehr⸗Regiments gaben umgehend ihren Aufent⸗ 
haltgort. mit Angaden über ihr Befinden, 
vorausſichtliche Geneſung ꝛc. direkt dem Ba. 
an den Stadtverordneten vorſteher, Herrn Gaſt⸗ talllon zu melden, reſp werden die bezüglichen 
hofsbeſitzer Kr holt hie ſelbſt einſenden.] Lazareth Behörden hierdurch ganz ergebenft 
erſucht, das Bataillon über die betreffenden 


Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 


gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Wohnhauſe und Wald bald zu 
kaufen geſucht. Reflektanten belie⸗ 
ben Offerten an die in der Exped. 
d. Ztg. zu erfahrende Adreſſe zu 
richten. 


Vorrecht bis zum 

5. Dezember d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Zriſt ange 
meldeten Forderungen 


auf den 21. Dezember 1870, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Herrn Kretsrichter Stie⸗ 
bler im Sitzungsſaale zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Glaubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſttz hat, muß bei der An⸗ 
meldung feiner Forderung einen am hiefigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denſenigen, 


die Rechtsanwälte Gerlach und Steuer zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung 

1) der KRoniumtibilien, 

2) des Bl leuchtungsmaterkal und 

3) des Biennboljes 


für die Provinz'al.Irtzn Hellanflalt zu Dei! H. eidler, Wilhelmspl. 6. 


auf das Jade 1871 ſoll im Wege der 
miſfion in Entre priſe überlaffen werden. 


Der Schlußtermin für bie Einreichung der 


Gebote iſt auf den 


17. November er., 


anberaumt und können die Bedingungen Im 
Anfalts.Bürecu eig fehen werder. 
Owinsk, den 31. Okt. 1870. 
Die Direktion der Provinzial⸗-Irren⸗ 
Heil⸗Anſtalt. 


tement Bromberg iſt ein 


Buchbinder⸗Geſchäft 


incl. Handwerkzeug im beſten Zus 
ſtande aus freier Hand billig zu 
verkaufen. 


ſucht, perſönlich ſich vorzuſtellen, 


welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werdenſum ein 
Wo? ſagt die Exp. d. Ztg. 
Privat⸗Entbindungs⸗Anſtalt, 


eln Aſyl für fecrete Entdind 5 ; 
An; Ab 4. 49 ungen. Adreſſe: 


Speichen, 
und ſcharfkantige Bauhölzer hat 
empfangen und offerirt billigſt 


In einer Kreisſtadt im Depar⸗ 


Etwaige Reflektanten werden er⸗ 


ſchnelles Ziel zu erreichen. 


» Poste rest. Berlin. 
Photographiſches Atelier. 


Karten das Dapend 2 Lie 3 Thlr. 


Eine größere Partie trockene 
rothbuchene Jelgen, 


Julius Jaffe, 


Graben 12h. 


sarnung vor Betrug. 


Unter dem Titel: „Kladderadatſch's Siegeszug nach Baris“ iſt eine Druckschrift in Robert Schäfers Verlag in Dresden erſchienen. Die Wahl dieſes 
Titels iſt einfach eine $ indel-Spehulation, darauf berechnet, durch denſelben ſowie durch diebiſche e der in unſerem Blatte typiſch gewordenen Figuren 
das Publikum zu täuſchen und zum Ankauf eines Machwerks zu veranlaſſen, welches durch ſeinen Inhalt den gegründetften Anſpruch auf ein ftilles Plätzchen in dem 
Makulaturwinkel eines Kramladens hat. Wir begnügen uns, dem Publikum in ſeinem eigenen Intereſſe dieſe Thatſache mitzutheilen, und find überzeugt, daß daſſelbe, durch 
uns gewarnt, dem betrügeriſchen Verſuch, eine unſaubere Ladung durch eine wohl affireditirte Flagge zu decken, mit gebührender Verachtung begegnen werde. 


Die Derlagshandlung des Kladderadatſch. A. Hofmann & Comp. in Berlin. A 
Tr —— Zu den Wahlen. | cheeren u. Meſſer. 


ofen, den 1. November 1870. Soeben erſchien und iſt in der unterzeichneten Buchhandlung vorräthig: befonbers Raflemeffer werden fauber und gut 
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum er⸗ 4 — f 10 2 i 5 8 4 hw h 
laube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am M ik 5 tiv 8 u: re 
x 2 fe i 
hieſigen Platze frei onſer alibe Sele u. Friedrichſtr.⸗Ecke 36. 


ai 12. Krämerſtraße 12. r Farlei-Programm, Shag-Tabatt, 

5 . 15 . +3. Behr's Buchhandlung in Poſen, Wübelmeſe 21 (Nlius Hotel. Tür kiſche Feinſchnitt⸗Tabacke 

Maanaſackur und Feinenwuaren- 3 Holländische wollene Geſundheitshemden, Gigaretten- Büchel 
Gefchäfl ET, Wollene Herren⸗Oberhemden, been de . 7 S6 

en gros & en detail E Uunterjacken und Unterbeinkleider, Taback- & Cigarren-Fabrik 


unter der Firma 


9 j Cachenez in Wolle und Seide J. M. Friedlaender 
Ephraim Krombach Cee; 5 iedlaender, 
errichten pil a6 5 Neueſtr. 4. bei S. H. Korach. Dampfſchifffahr . 


Indem ich dieſes mein Unternehmen einem geehrten Pu⸗ 


blikum beſtens empfohlen halte, wird es mein eifrigſtes Be⸗ i Den 9 Landwirthen und Jagdliebhabern fehlt Un. 
ſtreben ſein, durch ſolide Preiſe und reelle Bedienung das mir ie uhr de tet Jahren n en 9 0 in Bora n ee 
zu ſchenkende Vertrauen zu bewahren. f 2 ; J 
ee ru echten Senmon fen Dagoftiefel | mus zum zen. 
1 . is in BHENTDEHTILCHES Zerteivungspüd (auch für Aerzt Näheres erihetlen 
Ephraim Krombach. 0 ad Mulden böchſt prartiſch), welches ſich durch feine Dohipgliäeit aral 10 H. Pohl, Bordeau. 


Proschwilzki & hof richten, 
Stettin. 


* Ein verheiratheter, polniſch fpregender 


Birthfdaftsinfpektor, 


mit guten Referenzen, ſucht Januar, Ofiern 
oder Johann k. J. Stellung. Näheres Hit« 
tergutspächter Opaylski, Cylo et 
Myſzkow. 


Annonce. 


Ein Forſtverwalter, 32 Jahre alt, geſund 
und kräftig. der mehrere Jahre Kaufmanus⸗ 
wälder zur Zufriedenheit verwaltet hat, gute 
Zeugniſſe vorlegen kann auch kauttonsfähig if, 
ſucht eins gleiche Stellung zum ſofortigen 
Dienſtantritt. 

Frank. Abreſſen nimmt der Schulze Gront⸗ 
kowskt in Rom bei Nogowo entgegen 

2 XI F I 

Die Verlobung unſerer Tochter Ida mit 
dem Königl. Kreisrichter Herrn Siemon in 
Krotoſchin, beehren wir uns hiermit Frcunden 
und Bekanten ergekenſt enzuzeigen. 

Wykow, 30. Oktober 1870. 

H. Buttel nebſt Frau. 


Sktadt⸗Thealer in“ en. 
Mittwoch den 2. November. Die Hoch⸗ 
zeit des Figaro. Große Oper in 4 Akten 
von Mozart. 
In Vorbereitung: Das Milchmädchen 


Ei, j verſchafft. Diefe Stiefel nod mit Filz gefüttert und raſſiſchem Juchten überzogen, 

u u CE u 5 un wi ö - daher . ya I warm haltend. b e e 
Mir ; i i i bene An et der Beſlellung wollen die geehrten Herren das Längenmaaß, o malen 

8 Wir haben die Ehre einem geehrten Publikum die ergebene An-. oder Breiten Fuß se gefäligf nur 5 8 keaneg berfibert. sel brrauf ein 
zeige zu machen, daß wir hierorts Berlinerſtraße Nr. 14, im i 14 . zu erhalten, welches auch = — EN gern Ba ul, SID. 
Haufe des Tellus⸗Vereines, ein ahne angle cht über andere zu tragen, ſondern werden gewöhnlich auf Jagd⸗ 


3 Der Preis iſt 6 Thlr., 
Bier 2 Lokal dieſelben extra fat und waſſerdicht gearbꝛitet mit doppelten Soblen 9 Thlr., 
E b. BT e ae an 
von Kulmbacher und Kobylepoler Vier h male belonders die deren 
verbunden mit 0 * Mili a 

Rellanration und Weinhandlung f llitair- 

Indem wir dieſes unſeres Unternehmen der gütigen Beachtung 
des geehrten Publikums anempfehlen, erlauben wir uns ergebenſt zu 
bemerken, daß wir ſtets bemüht bleiben werden, durch gute Küche, 
würdig zu 5 Hochachtungsvoll 2 ee Pina eur Die Verſendung geſchieht fofort, da 
Liedke & Kurowski. duard Noack, 
r Zweiknöpfige Handſchuh 
a 


eröffnet haben. 
prompte Bedienung und ſolide Preiſe das uns geſchenkte Vertrauen die im Felde leben, auf dieſe Stiefel aufmerkſam, und wird auf Verlangen auch eine 
Königl. Hof-Lieferant, Berlin, evinemarı 10. 
15 Sgr. unter Garantie der 8 


3 ſchwere fette Haltbarkeit bei un. 6 Erste Preismedaille _ E ber . a * 
Def en D. e Amſterdam. Pilſen. Wittenberg. Ian a 50 ee N 
ſtehen zum Verkauf Schloßſtraße 4. : jebi mittel in 381; . e Galathee. Operette 
- | Siebe-Siebigs Nahrungsmittel in löslicher Form: 
Dom. cr. Nybno b. Kiſzkowo. Allerneueſle Baſchliks, Hiebe te 95 Apoth. u. Chem. V Hal Liebe in Dresden. Volksgarten-Saal. 


N 


5 1 Erſatzmittet für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, Rekonvalescenten⸗ eute Dienſtag den J. November: 
Woll. Phantaſieartikel, Magenleidende, Sieche ıc. Flaſchen & ½ Pfd. Inh. 12 Sgr. roßes Konzert 


= 7 in eee ee Pfuhl. Grimm bei G. Weiner, A 
— yrä [4 . 0 * ei 9 K. i 15 . 
Jacken, Hoſen, eigen gt Önefen bet L. Citron. Nene bei Apotheker Zweiger. e ee 


8 7 Aogaſen bei L. Zerenze Große phantaſtiſch⸗phyſikaliſche 
ſtrickte Strümpfe und 1 „Soireo 


Der 2 DEE auf Socken, Leibbinden, f! Wirkung 11 für alle Stelfenfuchender], „Armin Meissner. 


1 1 2 i Entree an der Kaffe 5 Sgr., Kinder 1½ Sgr. 
a f Ko — 2 Die Zeitung „Vakanzen “Liſte“ iR un 
in der Negretti⸗Stammſchäferei Auſtricker, Strickwolle, eminent! f Areitig das ficherſte Mufel, ſich ſelbft, Die Tale en 5 0 ee 9 
Gorzyn beginnt Vigognia 3 e rekt, ohne Commiſſtonair und ohne Hoffmann und R. Neugebauer. 
In begin 7 Lungenleiden jeder Art, nete. Honorarkoſten, ein Placement zu ver⸗ Emik Tauber. 
am 1. November d. J. empfiehlt in größter Auswahl londere Groniſche Kalarrhe der Luſtwege ſſchaffen denn es wurde während ihres 11jäh- 
I. Klaſſ à 5 Frd'r. u. 1 Thlr. dem 2 und Lungen, beginnende Lungentuberka - rigen Beſtehens kereits 25 000 Abonnenten 2 ’ 
e iv r. u. de, Zadek lole heilt mit überraſchendem Erfolge durch dieſelde vortbeilgaft placirt. — Inebe- J ol kinel I Ern 
Schafmeiſter, II. Klaſſe 4 Frd'r. 0 ., K . 18 echter Kar 8 nun 8 a Lech: 
ee Neueſtraße 4. Ka Abe Segater Mertlährer u? w anenoni|täglid) frisch empfiebt 
V. Willich-Gorzyn. Ein Planimeter iſt zu verkaufen St. 


Stell d = 
dee a Bahn Didi be Julius Buckow, 


Deter e b e 8 | Martin 58, rechts 


> * 0 — 2 jeder Zeit darin mitgetheilt, aber auch ein-⸗Großhundlun 
r Galtne-Einfprigung . Froſtbalſan, Thee e eee 


beſtes Mittel Froſtbeulen ſchnell zu beſeitigen, 
und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen, 
a Flaſche 5 Sgr. in Dr. Mankierrioz's 
Apotheke. 


Chemiker Ur Hauck's ozonifir⸗ 
ter Dorſchleberthran a Bl. 1% Sgr. 
bei Schwindſuchten, ſcropzulöſen Leiden ze, 
vielfach bewährt iſt in Poſen nur allein bei 
deren Hof⸗Apotheker Dr. Mankiewiez 
zu haben. 


des Joſef Fürſt, Apotheker zum 

weißen Engel in Prag am Poric. 

Tausende verdanken dieſem Tyte ihre 

Geſundheit !! Voe Halfifikaten wird ge⸗ 
warnt. — I Päckchen koßtet 4 Sgr. 
In Poſen bi 


R. Gzarnikow, 


Schuhe nacherſtraße 6. 


heilt ſchmerzlos innerhald drei Tagen 
jeden Ausfluß der Harnröhre, 
lowohl entlle enden als entwickelten 
und ganz veralteten. 

Alleiniges Depot für Berlin 
Franz Schinralose, 
Leipzigerſtraße 56 
Pets pro Biafge nedſt Gebrauchs- 
onweiſung 2 Thlr. 


Verſorgung find in jeder Nummer entdal * = — 
Eine Van Nebel af dee eker e“ Dentral-Halle 
Liſte beim Redakteur: A. Retemeyer in Biete ra * 
Berlin (Breiteſtr. 2) auf die 5 nachſten ente Dienflag d rale Er 
Nummern ms hir . oder auf 13 Rum. Eis b 'enfiag den J. November 

nern mit r. more umgehend dit 
zeueße Nummer, die übrigen Nrn. jeden] I 18 eine. 3. Flegel. 
Dienſtag Abend franco unter Kreuzband] Friſche Keſſelwurſt mit Schmorrohl 
überſanzt werden. Poſt⸗Anweiſung genügt] morgen Mittwoch den 2. Nopbr. c. 
als Beſtellung. bei Voikmann, Wronkerſtr. 17. 


| linenthaler Davids⸗ 


e 


u 


Magazinftr. 14 iſt vom 1. Nov. ein großes 


möbltrtes Zimmer im 2. Stock zu 


2 bis 3 Klempuergeſellen 
vermlethen. finden dauerhafte Beschaftigung Kl. Gerber⸗ 


8 
BE en a er 


Ein junger Mann, aus guter Bamilte und 
der deutſchen Sprache mächtig, der die Woficht 


raße 4 bei 
Ein zwerfenſtriges Parterre⸗Zimmer iſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen. ©. Taube, Klempnermeifter. 
Naheres bei David Bley, Schuh Die Herren Dekonomie., Forſt⸗ un 


macberſtraße 2 


Backerſtraße 10, 1 Treppe, iſt ein möblirtes 
Zimmer ſofort 31 vermtetden. 


Für mehrere zu beſetzende Stellen fehlt es an 


weitige Aaſtellung durch 


Erzieherinnen. 5 Angaben j gt einſenden. Das landwirih⸗ 
Bareau der Barths ⸗ Stiftung. ſchoftliche Bureau in Berlin, Roſentbaler⸗ 
#rumbhorn. ſtraße 14 Joh. Aug. Goetſch, 


J) Ein Bureaubeamter, 
welcher mit dem Bureau⸗- und Liquibations- 
Weſen vollſtändig vertraut iſt, 


2) ein Abſchreiber, 


können zu Nujahr 


ſonſtigen Landwirthſchaftsbeamten, welche 
zu Neujahr oder zu Oſtern 1871 anders 


lung ſuchen, wollen uns die Aufträge 
(mit Atteſt-Copien! und ausführlichen 


Bureau porſteher. 


Durch das Plactrungebureau 
E. Anders, Große Ritterftraße 14, 
Birtbfgafterinnen, Gärtner, 
Diener ıc. gute Stellungen erhalten. 


d hbat, zu feiner weiteren geſchäftlichen Ausbil⸗ 
dung einige Jahre im Auslande zu verleben 
findet hierzu in Berlin in einem bedeutenden 
geſchäftshauſe in der Manufakiur Branch. 
(en gros et detail) paſſende Gelegenheit. 
Bezügliche Offerten hierauf, wolle man sub 
©. 3014 an die Annoncen Expeditton von 
Kud. Moſſe in Berlin gefäll einſenden. 
— . ̃ͤ —— 


unſere Bermitte 


Rock- und 
Hoſen- Arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


Ein junger unverhetratheter Landwirt, mi 
litärfrei, der mehrere Jahre größere Güter 
Mecklenburgs dewirthſchaf tet hat, ſucht in bie 
figer Provinz Stellung. Adteſſe 4. 2 
post. rest. But, 


Tüchtige 


In der Nacht vom 29 zum 30. Oktober 
d. J log meire Ehefrau in geſährlichen Ge 
durisw ehen. Alle Aerzte, welche ich um Hülf 
bat, verweigerten dies unter den nichligſten 
Vorwänden, nur Herr Dr. med. Gold- 


W. Ehlert, 


Wilhelmsſtraße Nr. 21, ren zile mit der größten Bereitmillig 
( Mylius Hotel). 


telt an das Krankendett meiner Ehefrau. 
Ich fühle mich verpflichtet, ihm hierfür öffent 


Ein seit 25 Jahren im kaufm. Verwer- 
then von Forsten angestellter 


Forstmann, 


welcher seit 10 Jahren grosse Forsten selbst- 


ſprechenden 


der deut chen u. polniſch. Sprache mächtig, 
finden B öſchäftigung beim Rechtsanwalt 
Ellerb eck in Gneſen. findet bei gutem Salair dau 
Ein Kanzliſt und ein Laufburſche |bei 
werden geſucht Naheres bei Kaufmann u * 
& Palme, Sapiedeplatz 1. 


Worfen⸗Crlegramme. 


Ein geübter 


Newport, 28 Oktober. Goldagto 114, 1882. Bonds 1128. 

Berlin, 1 November. (Anfangs Kurſe.) Weizen matt, pr. 
Nov. 724, Ap i- Mal 744. — Roggen matt toto 49 men. —, Ron 
Dez u Dez. 4 9 Upril-Wat pr. 2000 Kilgr. 513. — Müböl feſt, loko 
144, Non 134, April-Mai 27. 8. Spiritus fill. per Nov.⸗Dez. 
10 000 Litres (in Ri. u. Sar) 16. 3, Okt.⸗Nov. 16. 8, Apıtl-Mat 17. J. 
— Pater fill, pr. Rov. u Dez. 1000 Kilogr. 2 — Petroleum loto 71. — 
Staate bahn 214. — Lombarden egkl. Kupons 924. — Italiener bi — 
Amerikaner 968 egtl Kupons. — Oenerr. Kredit Aktien 139. — Türlen 
— pet. Rumanter 693. Bondsfimmung: ermattend. 


Stettin, den 1. November 1870. (Telegr. Agentur.) 


Not. v.! — 
eigen, matt, eren Rabl, ruhig, lets 1 | 188 
Nov.⸗Dez. . 74% 751 Noobr. . . . . 1 134 
drühlahr 75 74 Brübjabe - » 2, 27 
| Spiritus, fill, lote 15 15 
Roggen. matt, Rover . . . le 1 
Norember — 48 Nor ⸗Dez 8 | 155 
Non Dez. 484 48 Früb lahr 1 164 
Irühjahr 50 f 51 [Petroleum, lote. . — — 
Srblen. .—_ — Dezember ae — 
Börſe zu Poſen 
am 1. Novbr. 1870. 
Des katholiſchen Belertages wegen heute keine Börſe. 
Produßten - Börfe. 
Berlin, 31. Oktdr. Wind: SSW. Barometer: 27% Thermo- 


meier: 6 +. Witterung: Regen. — Die Stimmung für Roggen war 
heute durchaus nicht feſt. Begehr nach entfernten Terminen begegnete ſehr 
vorfichtigem Angebot; auf nahe Lieferung fand reichliches Angebot flatt, 


Berlin, 3). Oheber. Die Börfe war im g 
und Tebsktec kiten waren höber, Amertkaner, Itallener, 
Mil, Untenebraueret wieder bel bt und ſtaigend. 


Konditorgehilfe 


in Bromberg. 


ftıtgen Prtoatyrtkezt Anfange ſchwankend eweſen, fpäter befefigte fie ſich und wurde beleb tet; 
Karten waten ziemlich feft, Tabaksaktien. 
Eiſenb ahnen un beltbt, 


Einen unverheiratheten, deutſch und polniſch 


Wirthſchaftsbeamten 


fur zum 1. Januar bei 150 Thlr. G. hel! 
u. fr. Stat. Dom. Niemieezkowo b. Samter 


lich meinen Dank zu ragen. 
Poſen, den J. November 1870. 
Valentin Jankewskl, 
Skubmanermeifter, 
alten Markt Nr. 80 


ständig verwaltet, mit Culturarbeiten ver- 

traut und der polnischen und deutschen 

Sprache mächtig ist, sucht per J. April 

ernde Kondition]oder früher Stellung. 

Reid Gefi Offerten sub @ 3037 befördert 
die Annoncen-Expedition von Zusdolf 

Mosse in Berlin, 


ment. 


daſſelbe war loko der Fall; da die Kaufluſt aber nur ſchwach gem ſen ſo 
ging der Handel fehr ſchleppend. Die gekündigten 10,000 Ctr. b eben meiſt 
unerledigt. Kündigungepreie 49 Rt — Roggenmehl ohne weſentliche 
Aenderung. Gekündigt 3000 Cir. Kündigungspreis 3 Mt. 214 Sar — 
Weizen etwas billiger verkauft, doch ſcließlich wieder mehr begehrt. Loko 
ziemlicher Umfag aus polniſchen Eiſenbahnzufuhren u eher billſgeren Prei⸗ 
fen Gekündigt 21,000 Ctr. Kündlaungspreis 735 Rt. — Hafer loto 
matt, Termine elwas niedriger — Ruböl pr. Oktober zu N e 78 
aber doch höheren Preiſen regultrt im Uabrigen feſt. Gekundigt 2100 Etr. 
Kündigungepreis 44 Rt — Petroleum, gekündigt 125 Ctr. Ründigunge⸗ 
preis „ Ri. — Spiritus wenig bꝛachtet und Verkäufer zu einiger Nach ⸗ 
al.bigteit genöthigt. Gekündigt 10,000 Liter Kündigungspreis 16 Ri. 3 Sor. 
Beizen loko pr. 100 Pd ch 78 Rt. nach Qual. per 2000 Pfd per du 
fen Monat 731 —73 bz, Okt.⸗Nov. 721727 k tz. Nov.Dez 72-724 
bz. 1871 April⸗Mat 14-734 bz. — Moggen lofo pr 2000 Pid. 48} - 50 
Rt. bz. per dieſen Monat 493 bz. abgel, Anm. 49 bz. Okt.⸗Rov 19 4— 91 
af bi. Nod. Dez. do, Dez. Jan. 50 b 4 bz. 1871 Apıtl-Mai 5 11 
62 5 f bz- Mai-Juni 524 b. erfte ſoko per 1.00 Pfd 40-51 t 
nach Qual Hafer loko per 200 Pfd. 21— 30 Rt. nach Qual. 21— 283 
dz. per dieſen Monat 28 bz. Okt. Nov. 20 ; bz, Nov. Dez. 2 f br, April⸗Mal 
404-4 855, Mal⸗Junt 471 bz — Wıbijen per 2250 Pfd. Kochwaare 
61 71 Ri nach Qual., Zutterwaare 49 65 Rt. nach Qual. — Leind! 
loko 114 Rt. — Rüböl loko 100 Pfd. ohne Faß 144 Rr. per dieſen Monat 
14 Ri bz. Okt ⸗Rov. 134 — 1%, bz. Nov -Dez 13% 

Dez Jad. 1 1 G., 1871 pr. 10 Kilg. April⸗Mal 271 f bz. — 
Petroleum rafſin (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: foto 7% Ni. B, 
per dieſen Monat 775 Rt., Olibr.-Kop, 71 Ri., Rov.⸗Dez. 74 bz., Dez -Ian. 
do. — Spiritus pr 100 Liter à 100 % 10,000 ® loko dne na 16 Rt. 
3—2 Sar. bz., loto mit aß —, per dieſen Monat 1 Rt. 5—3 Sgr. bz. u. 
G., 16 Rt. 5 Sgr. B., Okt.⸗Nov. do., Nov.-Dez do., Oez.⸗Jan. 16 Bit 8 Sgr. 
ba., 1871 Jan.⸗Jebr. 16 Rt. 12 Sgr. bz. Gebr «März 16— 5 Sgr. bz. Marz ⸗ 
April 16 Rt. 22-20 Sgr. bz., April⸗Ma 17 R.. 2 Sgr. bis 17 Rr. bz., 
Mai⸗Junt 17 Rt. 6—5 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. U 51—31 
Rt. Nr 0 u. 1 41 — Rt. u Nr. 0 31— 30 Rt Nr. O u. 1 
3 4 Rt. 1. o Etr. Unverſt. exkl. Sack. — Roggenmehl Nr. Ou pro Ctr. 
underſteuert inkl. Sack; per bieten Monat 3 Ri. 214 Sgr. bz., Okt.⸗Rov. 
3 Rt. 20 204 Sar. bi Rov-De 3 Rt. 19— 194 Sgr. bz., 1871 Jan. 
Febr. 7 Rt. 6—7 Sgr. bg. pr. 100 Kilog, Brtt. April⸗Mai 7 68 8 9 Sgr. 


3- 8.1 

Steitin, 31. Dit. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: 
trüb. Therm. 7 R. Barometer: 2“. 10 Wind: SW. — Weizen 
pr. Okt. gefragt, andere Termine matt, p. 2125 Pfd. loko gelber 58 -73 Nt., 
unaar. 64 72 Rt. 83.8 öpid. gelber per Okt. 18. 771 b, Okt ⸗Nov. 755 bz. 
u. B. 75 G, Früh lahr p. 2000 Pfd. 74 781 bz. — Roggen unverandert, 
p. 2000 Pfd. loko 47 51 Rt, pr. Okt., Okt - top. 44 f bz. Nov.⸗Dez. 44, 
bz, Brübfabr 51, 50 f bz., ſtille. — Ger ſte p. 1750 Pfo. loko 33-4? Br. 
— Dafer matter, p. 1300 Pfd. lolo 27 — 30 Rt, 47 bopfd. pr Okt. 30 3 bz. 
Frühjahr p. 2000 Pfd. 465 B. — Erbſen feſt p. 2250 Pfd. loko Zuiter⸗ 


nur Rhein ⸗Rahe wurden mehrfach gehandelt. 


Druck und Berlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen 


Ein junger Mann, welcher mit der Lebens ⸗ 
und Feuer verfich.⸗Brar che vertraut, fomte in 
Konkurs- und Adminiſtr. Sachen geübt iſt, 
ucht vom 15. d. M anderweitiges Engage] Demjenigen, der Scloſſerfiraze Nr. 6 el 
Offerten beltebe man unter A. 
post, rest Poſen gef. niederzulegen. 


saltener, Gallzier, Lombarden, Franzoſen in mäßigem Verkehr. 
Von ruſſiſchen Fonds waren engliſche Anleihen heute wieder weſentlich niedriger, Präntene 


Einen Thaler Be⸗ 
lohnung 


Päckchen, enthaltend Schablonen und 2 Pruſte 
bücher, abliefert. 


49—52 Rt., Koch- 57 60 Rt., Frühlahr Autter- 4 4 dz. u. B., 48 —. 
—.Winterrübſen feſt, p. 1800 Pfd. loko 95 — 105 Kr. pr. Okt. 10 —10 
br Rüvöl b>haup et, loko 184 Rt. B., pr. Okt. 13. 4 "u db r 

. Okt. Nor 1358, 1 . Aprtı-Mat 277½ bz. A bz. u. G. — Spi 
ritus matt pr 100 Ltıve a 100%, loko ohne Faß 5 f, 4 Rt. bz, pr. Dit, 
Okn.⸗Nov 165 dz u. B. Frühlahr 16 Rt. 24 Sgr. B. 16 Rt. 23 Sgr. G. 
Angemeldet: 50 W. Roggen, 700 Ctr. Rüböl — Regultrung epreiſe 
Weizen 774 Rt., Roggen 484 Rt., Winterrübſen 107 Rt., Rüböl 185 R 
Spiritus 153 R.. — Petroleum loko 71 Rt. bz., x Schiff 1 "u bz 

(Off ⸗8) 


Jan. 72 
Breslau, 3. Okt. [Amtltcher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen 
(p. 20% Pid) feſt, pr. Okt. 4 J z., Okt.⸗Rov und Nov.⸗Dez. 463—1 ba "" 
Dez.⸗Jan. 471 bz., April Wal 49 —4 bz. u. B. — Weizen p. 
Okt. 68 B. Gerne pr. Okt. 46 B. — Hafer pr. Okt 45 B. 
Raps pr. Okt. 122 . Rüböl matt. loko 31 B., pr Okt. 131 B 
Okt.⸗Nov 105 bz. u B, Nov Dez. 1375 B., Dez ⸗Jan. 124 B, April: M. 
134 B. - Rapskuchen mäßige Frage, pro Gir. 5 67 Sgr. — Leir 
kuchen ruhtg, pro Ct! Bist Sgr. — Spiritus ruhig, toto 144 * 
133 G., mit leihw. Geb. 1:4 bz., pr. Okt. und Dit.Ron. 144 bz. u. B 
Nov. Dez 144 bz. u. B., Dez.⸗Jan. 1a ©. Jan.-Bebr. 14 G., April-Wi. ; 
pr. 00 Liter à 1000, 16 — Zink ohne Umfeg. 
Die Börfen-Kommiffton. 
Regulirungspreiſe pro Okt. 1870: Roggen 47}, Weizen 68, 
Gerſte 46, Hafer 435, Raps 12, Rüböl 13 ½4, Spiritus 14½ Mt. 
Breslau, den 31 Oktdr 
Preiſe der Cerealien. (Beftiegungen der polizeilichen Kommiſſion) 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen weller. 8 91 eb 73-80 Sar 
do gelber .. „ 86 88 8 e 
Roggen . 68 6 64 5861 5 
Gerſie 62 54 50 46 48 iO 
Dafer . Pa 62 -31 30 o 
Ain 6468 60 5158 Ib 
Raps 270 260-238. 


9 58 

Wintercübſen 254 212— 230. 

Sommerrübſen 226 214 200. Dotter 20 196— 184 
Schlaglein 190— 160-165. (Brsl. Hdls. Bl.) 


Neueſte Depeſchen. 


Darmſtadt 31. Oktober. Die „Darmſtädter Zeitun,* 
ſchreibt: Heute früh um 4¼ Uhr if der Marſchall Baze tun:, 
von einem höheren preußiſchen Offizier begleitet, hier durchge⸗ 
reift, um ſich nach Kaſſel zu begeben. 


eu — 


deute war die Haltung matter für Branzofen, Lombarden und Kredit; Gal get 


Inländiſche und deuiſche Bonds waren zwar feft, aber nur mäßig 


beubt. Banken ganz, 

Unleid oper bet ſcwachem Berkehr. Liqwidations-Bfandbriefe und Boden Rredit ſezr belebt. Prioritäten biteben fall, Inlandifäpe feh, öſterreichiſche matt, ruffiſche zum Theil höher und wieder gefragt. 

. . Anus läudiſche Fonde. Deſſauer Kreditdk. 0 58 8 Berl. Potsd.-Yigd. Ruhrort-Crefeld 4 — — Nordh.⸗Erf. gar. 4 65 8 

J nos: Aktienbör ei Dist-Rommand. 4 | 43 n 8 Lit A u. B 4 do. II. Ser. 4 — — Lord. Erf. St. pr. 5 73 etw tz 
N "Ur eſtr. 250fl. Pr. Obl. 4 70 DB Genfer Kreditbank 0 14f kz do. Lit. C/ 4 - D. 99 et do. III. Ser. 4 87 @ Oberheſſ. v. St. gar. 3 66 etw dz 

Berlin, 31. Ottober 1 70. do. 100 fl. Kred. 2 — 865 etw bz , [Kerner Bank 4 104 4 eiw bz B Gerl. Stett. IL Em. 1 79 @ ibzſcharkow⸗Azow 585 © Oderſchl. Lit. Au C 80172 et bz @ [: 
do. Looſe (1860) 76.05 B Ro. 760 wd. P. Scher 4 1044 & do. III. @m.a | 79 @ Jeley Woron. 5 > do. Lit. B. 35158 b [214% 1 
prentziſche Fonds do. Pr.-Sch v. 64 — 644 et bz B [bj Seipart Prtb.-Bt. 4 104 B 8. S. IV. S. v. St g. 43 90; ba Rozlow-Woron. 5 85 6 Oeſt.Frng.- Staal 5 W 

BE: do. Bodenkr. Pfbbr. 5 85 @ Pannoverſche Bank 4 gat © do VI. Ser. de. 4 | Top dz ursk-⸗ Charkow 5 Sdz br © Deſt. Südd.(Lomb.) 50 | B2}-14 bi No. 

dreiwillige Anlethe 43 984 bp Ital. Anleihe 5 5ök 53 No. 5510 Königed. Priv. Bk. 4 108, @ Bresl.⸗Schw Ir 4 8:38 0. 87160. Riem 5 95 Ofpr. Südbahn 4 | Bi I. 

Staats- Anl. v. 1859 5 HUF ba Ital. Tadak⸗Obl. |6 800 dz B [-5 bzſLeipziger Kreditdk. 4 114 bz 8 Cöln⸗Crefeld 47 - osko-Rjäſan 5 885 do. St.- Prior. 5 635 U 

do. i854, 55, A. 4 Vi} 85 Aumän. Anleihge 8 | 90 bz Bugemburger Bank 4 128 ® Cöln-Mind. L Em. 4 — — Mjaſan⸗Kozlow 5 | di bz © Rechte Oder-Uferb. 6 6“ bz nr 

do. 1857 4 914 ba Rum. Oblg. v. St.g. 71 594 dz Mag deb. Privatd. 98 B do. Em. 5 100 B Schufa. Jvanow 5 | 8 5b [el do. do. St.⸗Pr. 964 b 

do. 1859148 9.8 9 6. Stieglig-Anicibel5 | 69 @ ieininger Kreditd. 4 |1205 bz bo. 482% Warſchau⸗Teresp. o dog bz & kl. voi Kdelulſche 1137 bz 

50. 8 en Engl. An! v. 3.18625 66 bz Moldau Landesbk. 4 — — vl — do. III. AW. 4 a Garſchau. Wiener 0 | 844 bg kl. 84 vil SB Lit B. v. St. g. | — _ 

do. 1864 J 91 df do. 1864 engl. St. 5 — — Korddeutſche Bank 4 1414 © do. 1 Let bz Schleswig 44 86 8 Rhein Radedahn 4 24 bz 

do. 1867 C % 913 0 do. 1864 doll. St. 0 —— Deſtr. Krebitdant 5 — — Ry. 49 do. IV. Em. 4 Sit be 8 Stargard Poſen 4 — Kuſſ. Gfenb. v. St. g. 0 91 b 

dr. A. D) . 919 do. 1866 engl. St. 5 — — Pomm. Ritterdank4 93 B (1-185 do. V. Em 4 do. II Em 4 89 8 Stargard⸗Poſen 4 92% 8 

bo. von 1858 B. % VIE 9 do. 1866 hol. &t.|8 | — — giae Prov. Bk. 4 104 G Loilcoſel-Oderb. (Wild) 4 794 @ do. III. Em ni 895 8 Thüringer 13 bz & 

do. 1250, 52 conv.? | 82 by Präm.⸗Anl. v. 18645 115 bz rtuß. Bank. Anth. 4 151 6 do. III. Em. 4 — — Thüringer I. Ser 4 — do. 70% 5 127 f dz 

do. 18534 82 4 do. v. 18665 135 bi ocker Bank 4 11145 @ do. IV. em 4 — do. II. Ser. 4 91 8 do. B. gar. vl 78 

do. 18624 82 83 Ruff. Bodenkred. f 5 | 874 bz Sächſiſche Bank 4 130 8 Galiz. Carl-Ludwb. “ 84 bz do. III. Ser. 4 — Warſchau-Bromb. 1 — — fl. 

do. 1868 A 4 82 8; do. Nikolal⸗Oblig. 4 6 & II. — leſ. Bankverein 4 |116 B J. 113 [Lemberg Tzernowip o 654 bi B bo, IV. Ser. 414 — do. Wiener 15 | (0E 

Staats ſchuldſcheine “ DOM ba Poln. Schaßy Obl. 4 gr. 69 bz kl. 6510Thüringer Bank 4 92 etw bz G do. II. Em. 76 Eifentahn-Aktien — old, Dilber und Vaptergel 

Bram Si Anl. 85 0% f bp do. Sert. A. 300 fl. 5 52 @ Vereinsbank hamb. 4 031 8 do, III. Sm. 5 784 di * Au en I Friedrichs = 

Kurh. 40 Tür!. Ob. s bg do. Pfdbr. in S R. 4 691 ve 5% 68 [Weimar. Bank 4 | :5 dr 8 Wageb -Dalberfi, v0 bz dachen Maſtricht 4 34 5 1 8 8 or — is} 

Kur u Neum Schld. 3 80 8; do. Bart. O. 500 fl. 4 100 [b3 ele 1064 2 do. do. 1 89% vi 6 Altona Kieler 4111 Loulsd . % 8 4, 

Oderdeichbau Od. % — -- do. Ltau.-Pfandbr. 4 561 b; Erſte Pr. byp⸗ 4 | 964 © do do. 968 dz B Amſterdm⸗Rotterd. 4 1011 5 @ 8 15 — 11 

Berl. Stadtobl b 1014 bz Finn. 10 Thlr. Looſe — 74 bi B bz do. Wittend 3 — — Bergiſch. Märkiſche 1115 bz n. 1133 e ans — 0. 24 

do. do. 9 bi Amer. Anl. 1882 961 d5 RN. 96 ꝓprioritäte - Obligationen Riederſchleſ.-Märk, 834 0 Serlin-Anbalt 1198 6 [by] Tapoleonsb'or — . 5.13 & 

bo. bo. 4 ba Turkiſche Anl. 18650 | ade bz Nr. i o. II. S. 8625 tir 4 83 8 Berlin. Seri. 1 604 bz Imp. p. Bpfſd. — 466 @ 

Berl. Börſ⸗Obl. 95 Gad. 4% St.-Anl. 4 914 bz — do. c. I. u. II. Ser. 4 | 834 8 do. Stammprior. 6 89 bz Dollars — 1.116 
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